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VIe 8-Indschast »er w elk
arett^  Weltbrand scheint weiter unr sich zu 

Amerika spielt den sittlich Entrüsteten. 
E deutsche Anweisung an den Gesandten in 

^  Tarra»Ha mit dem Ziele eines Bünd- 
zu sondieren, ist dem Präsidenten Wilson 

^EHen gekommen. Wie die Amerikaner in 
Besitz desckLextes gelangt sind, der mit einer 

N ^Ü cheim en^hiffre mach.Washington gegangen 
' arüber fehlt uns, wie Staatssekretär Zimmer- 

e - im Hauptausschuh des deutschen Reichstages 
Een konnte, noch alle Kenntnis. Wir können 

, ^ / b e r  Wer dieses Mißgeschick umso leichter hin-
^  unsere Beziehungen zu Wilson schon 

uge so gespannt wie irgend möglich waren. Wer 
Sitten und Herrschsucht stets bewundert 

St ^ fö rd e r t  hat. konnte in seiner parteiischen 
elluirgnahme nicht mehr irre gemacht werden. 

H Wilson geglaubt haben sollte, mit einer
N ^bnilichung der Anweisung Eindruck machen 
Dr a ^  haben ihn die nüchternen neutralen 
^ssestimimen, die in dem Sondieren berechtigte 

den Kriegsfall sahen, eines besseren be- 
darüber mühte er sich schon vorher klar 

Uird^E" ^in, dah sich die Interessen Mexikos 
^  Japans nicht mit den amerikanischen 

der?"' *^*uohr ihnen zuwiderlaufen. M it Frie- 
^ Verschiebungen können selbst Mexiko und 

pari diese Gegensätze nicht -aus der Welt schaffen.
erklärt sich hieraus Wilsons Zögern, dem 

^  ruche der Beziehungen den offenen Bruch, den 
^lgen zu lassen. Immerhin werden wohl

der̂  ^^bryolitische Erwägungen: das Mißtrauen 
republikanischen Partei, der er nicht weit ge- 

k r^ ^ a n g e n  stt, und die Tlbneigung seiner demo- 
nsch^ Wähler in den West- und MitteMaaten 

Krieg seine Schritte hemmen und un-
Machen.

dstz^^^un ganz sicher zu gehen, hat er die Faden, 
kird ^  Deutschlands unerwartete Festigkeit 
^ N e r A b l e h n u n g  der europäischen und süd- 

^Nischen Neutralen verwirrt worden sind, 
brot wieder zu knüpfen gesucht. M it Zucker- 

Peitsche hat er. unterstützt von den Ge- 
^h in^ ^^ülands, Frankreichs und Rußlands, 
^  ^Essen Vevölkerungsmenge — 300 Millionen 

umge^hrten Verhältnis zur politischen undWn... "^^orren neryi 
^  Macht steht,
^rgchen 
E b en e r
^^hvhl

zu einem entschieden'iLN 
bearbeitet. Wenn die Meldung der 
„Morningpost" aus Schanghai auf

schloff ^  beruht, hat das chinesische Kabinett be- 
Beziehungen ^

^ebep
zu Deutschland a-bzu- 

ihm später den Krieg zu erklären.
Versprechungen hat vor allem der 

"ordk? Wunder gewirkt. China ist der
Hm ^*^onischen Republik, deren Verfassung 
pflick? 4 Vorbild vorschwebt, zu großem Danke ver- 
bie ?^o?en. sind doch nach seiner Überzeugung 

ten Staaten von Nordame"ika die 
die — Japans HerrschafLs- und 

^itt ^  Schranken halten kann. Drum

Vereinigte
Macht.

MLste in
der W lsons Seite. Der große Bund

O ra len  ist zwar nun zu einem Dreibünde: 
^ber M- Bolivien. China zusammengeschrumpft, 
sein hat Vasallen gefunden, mit denen er

^ h u n d e rt ^  bre Schranken fordern kann. 
!hche ^  edanken gewinnen an Boden. Das chine- 
^ t e r  ^ssenlos, aber millionenköpfig, steht
er ^  ^  Welch ein moralischer Erfolg, mit dem 
buchen vnd im Ropräsentantenhause S taat
^aß  ̂ Nun kann es ihm nicht mehr fehlen,
ben ^  durch diesen Bund mit China vor
Su ses?^ gestoßen hat, scheint ihm ganz entgangen

werden umso rücksichtsloser unsere 
erst . "^chbootwaffe gebrauchen. Ist England 
v °n ^  ."^gerungen. dann zerstreut sich diese Welt 

^ n d e i, selber. *»

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 7. März (W.T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r , ? .  März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

An der Scarpe, beiderseits von Ancre und Somme, in der 
Champagne und auf dem Ostufer der M aas herrschte gestern rege 
Artillerietailgkeit. Mehrfach kam es auch zu Gefechten von Auf- 
klarungs-Abteilungen mit der Grabenbesatzung. —  Abends griffen 
die Franzosen an der Nordostfront von Verdun unsere neuen 
Stellungen im Cauritzres-Walde an; sie sind durch Feuer ab­
gewiesen. — Klares Wetter begünstigte die Flieger in Erfüllung 
ihrer Aufgaben. I n  zahlreichen Luftkampfen find 15 feindliche 
Flugzeuge abgeschossen worden. Wir haben durch gegnerische Ein­
wirkung 1 Flugzeug verloren.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Zwischen Ostsee und Schwarzem Meer ist bei nachlassender 

Kälte in einzelnen Abschnitten das Feuer lebhafter geworden; die 
Tätigkeit der Infanterie blieb noch gering.

Mazedonische Front:
Zwischen Wardar und D oiran-See und in der Struma- 

Niederung schlugen unsere Posten Vorstöße einzelner Kompagnien
zurück. Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, K. März, abends.

Außer Vorfeldgefechten im Ancre-G^List keine 
besonderen Ereignisse.

Der französische Kriegsbericht.
Der amtliche französische Kriegsbericht von, 

5. März nachmittags lautet: I n  der Nacht glückten 
unseren Erkundungsabteilrngen mehrere Hand­
streiche. besonders nordöstlich von Tracy le Val und 
im Walde van Avocourt. Bei Troyon. in der 
Gegend von Reims und an der Höhe 304 hielten 
wir feindliche Handstreichversuche auf und machten 
bei diesen Gefechten etwa 20 Gefangene. Auf dem 
rechten Maasufer verdoppelte sich die Heftigkeit des 
vom Feinde schon gestern auf die Gegend des Cau- 
riäres-Waldes gerichteten Geschützfeuers: gegen
4 Uhr nachmittags folgte ihm ein heftiger Angriff 
auf einer Front von 3 Kilometer zwischen dem 
Gehöft von Chambrettes und Bezonvaux Die 
wiederholten Anstrengungen der Deutschen scheiter­
ten in unserem Sperrfeuer und vor unseren M a­
schinengewehren. Der Feind konnte jedoch in vor­
geschobenen Grabenstücken nördlich vom Cauriöres- 
Wald Fuß fassen; aber alle seine Versuche, in den 
Wald einzudringen, wurden durch unser Feuer ge­
brochen und brachten dem Feinde hohe Verluste ein.

Französischer Bericht vom 5. März abends: Auf 
dem rechten User oer M aas haben wir im Verlaufe 
eines lebhaften Gegenangriffes den Feind aus 
einem Teil der Stellung, die er gestern nördlich des 
Cauriäres-Waldes besetzt hatte, zurückgeworfen. 
Westlich von Pont ä Mousson scheiterte ein feind­
licher Ängriffsversuch^gegen einen unserer Gräben 
nördlich Flirev vollständig in unserem Feuer. Zer- 
störungsfener beschädigte die Arbeiten des Feindes. 
Aus der übrigen Front verlief der Tag ruhig.

Flugwesen: Im  Laufe des Tages wurden zwei 
deu^che Flugzeuge von unseren Fliegern ange­
griffen und ^um Absturz gebracht, eins in der 
Gegend von Antrecourt sMaas). das andere in 
der Gegend von Nampcel sOises. Ein dritter 
Apparat des F-ündes wurde nördlich Burnhanpl 
durch das Feuer unserer Abwehrgeschütze herunter­
geholt.

Belgischer Bericht: Nichts wichtiges zu melden 

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 5. März lautet: 

Am Morgen griff der Feind die von uns gestern 
gewonnene Stellung östlich von B^uchavesnes an. 
wurde aber mit Verlusten zurückaelchlagen und ließ 
Gefangene in unseren bänden. Östlich von Gomme- 
eovrt verbesserten wir die gestern genommenen 
Stellungen und verstärkten sie. Am Morgen führ­

ten wir zwei erfolgreiche Streifzüge südöstlich und 
nördlich von Arras aus. brachten dem Feinde viele 
Verluste bei und machten 42 Gefangene. Wir 
drangen in die feindlichen Gräben südöstlich von 
Eumchy ein und machten Gefangene. Sechs feind­
liche Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht.

Über die feindlichen Angriffe
bei Douchavesnes und am Caurieres-Walde be­
richtet W T.-B.:

Der englische Angriff bei Vouchavesnes war 
augenscheinlich in großem Maßstabe auf breiter 
Front geplant. Das starke Artilleriefeuer, ^.das 
nachmittags auf der ganzen Gegend vom St. Pierre 
Vaast-Walde und Vouchavesnes lag. verstärkte sich 
um 5 Uhr 30 Minuten zum Trommelfeuer. Die 
englischen Sturmtruppen, die sich in den vorderen 
Gräben sammelten, wurden jedoch deutscherseits 
rechtzeitig erkannt und unter Vernichtungsfeuer ge­
nommen, sodaß es den Engländern nicht gelang, 
die bereitgestellten Kolonnen zum Angriff heraus­
zubringen. Nur östlich Vouchavesnes verließen die 
Engländer die Graben; ihr Ansturm brach jedoch 
unter blutigen Verlusten im Feuer zusammen. 
Desgleichen kam ein zweiter Angriffsversuch um 
9 Uhr 40 Minuten abends in unserem Feuerwirbel 
nicht zur Durchführung.

Die französischen Versuche, das am 4. März im 
Eauriäres Walde verlorene Gelände zurückzu­
erobern, scheiterten sämtlich. Die französische Funk- 
spruchmsldung vom 6. März, 1 Uhr vormittags, 
daß ein Teil der verlorenen Stellungen zurück­
erobert sei. ist sreie Erfindung. Die Gräb-m wur­
den gegen alle Gegenangriffe gehalten und befinden 
sich restlos m deutschem Besitz.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht, 

vom 6. März meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze

Starke Niederschlage« behinderten im allge­
meinen die GefechtstätigkeiL und unterbrachen auch 
den Kampf nördlich des Sän Prllegrino Tales. 
Nachts setzte wieder Mi- enfeuer gegen unsere Costa- 
bella-Stellung ein. Angriffsversuche der Italiener 
kamen in unserem Sperrfeuer zum Stehen. Ein 
feindlicher Überfall auf den Col Vricon wurde mit 
Handgranaten abgewiesen.

Heute früh führte der Gegner vor dem Monte 
Sief eine größere Sprengung durch, unsere Stell­
ungen blieben jedoch unversehrt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

5. März lautet: Auf der Trientiner Front wahrend 
des 4. März stärkere Artillerietätigkeit vom Tra- 
rignolo-Tal ab bis zum Hoch-Cordevole. Im  ober­
sten Teil des Sän Pellegrino-Tales sAvisio) setzte 
ein glänzender Angriff unsere Truppen tn den 
Besitz einer starken Stellung in mehr als 2700 
Meter Höhe in dem Massiv von Costabello. Wir 
machten 61 Gefangene und erbeuteten 1 Maschinen­
gewehr. Auf der Iulischen Front wechselseitige 
Artillerietätigkeit mit Unterbrechungen. Die unsrige 
verursachte Schaden und Feuersbrünste in den feind­
lichen Linien in der Nachbarschaft von LastivniM 
(mittlerer Isonzo). Feindliche Erkundungs­
abteilungen versuchten sich unseren Linien südwest­
lich von Vertoiba zu nähern, wurden jedoch glatt 
abgewiesen. » *

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 6. März gemeLet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

I n  der Bukowina scheiterten russische Vorstöße. 
Südlich von Vrzezany wurde ein nächtlicher Über­
fall der Russen abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Geiieralstabe»- 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

5. März lautet: Westfront und rumänische Front: 
Gegenseitiges Feuer und Aufklärertäng-keit.

Luftkrieg: Unsere Artillerie schoß südwestlich von 
Lnzk ein feindliches Flugzeug ab. das beim Absturz 
in Brand geriet. Wir nahmen die Flieger ge­
fangen.

vom  Balkau-lttiegsscholiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 6. März meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Nichts zu melden.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der amtliche' türkische Heeresbericht vom 
5. März lautet:

Persische Front: Östlich von Hamadan versuch­
ten zwei feindliche Kavallerie-Regimenter nachein­
ander unsere Stellung anzugreifen, wurden aber 
durch Artilleriefeuer zurückgeworfen.

An den übrige!: Fronten ist die Lage un- 
verändert.

Russischer Bericht.
Im  amtlichen russischen Heeresbericht vom 

5. März heißt es ferner von der Kaukasusfront: 
Die Türken griffen in einer Stärke von mehr als 
einer Kompagnie unseren Stützpunkt nordwestlich 
von Kalkst von drei Seilen an. wurden aber in 
ihre Ausgangsgräben zurückgetrieben.

Die Kämpfe zur See.
Versenkung eines norwegischen Dampfers.

Die Knstianiaer Blätter heben durch große 
Überschriften die Torpedierung des norwegischen 
Dampfers „Gurre" in der Nordsee hervor, der von 
Bergen nach Hüll unterwegs war. wobei 15 oder. 
nach einer anderen Meldung. 19 Menschen umge­
kommen seien, darunter zwei englische Damen, 
Mutter und Tochter, die auf Veranlassung des bri^ 
tischen Konsulats die Reise durch die Gefahrenzone 
machten durften. Der UnterseebootskommandanL 
habe den Kapitän der norwegischen Segelbark 
..Holthe", der er zwei Öberlebende von der M ann­
schaft des Dampfers ..Gurre" übergab, eindringlich 
vor den Gefahren des Sperrgebiets gewarnt, da 
viele deutsche Unterseeboote im Fahrwasser seien, 
und ihm erzählt, daß tags zuvor vier Dampfer 
versenkt worden seien Er behielt einen schwer­
kranken norwegischen Maschinisten an Bord. um ihn 
in gute Pflege nach Deutschland zu bringen.

Zn dem Untergänge des Dampfers „Athos"
im Mittelmeer weiß der Pariser „Matm" zu be 
richten: Das Schiff habe tausend chinesische Arbeiter 
für Frankreich, ein Dutzend französische Soldaten 
mit einem Hauptmann und ein Bataillon Senega­
lesen an Bord gehabt. Zuerst seien die Thingen



tir die Rettungsboote gelassen worden. Wahrend 
das Schiff sank. habe das Senegalesen-Bataillon 
m it den Offizieren auf Deck gestanden und das 
Gewehr präsentiert. Drei im Kerker befindliche 
deutsche Gefangene, die angeblich in Jndo-China 
die Eingeborenen aufgewiegelt haben sollten, seien 
in Freiheit gesetzt worden und hätten Rettungs- 
gürtel erhalten. Der Kommandeur des Schiffes sei 
als letzter ins Wasser gesprungen und ertrunken.

Deutsche KapertStigkeit im Indischen Ozean?
Unter der Überschrift „ Im  Indischen Ozean" 

berichtet der „Berl. Lokalanz." nach einem hollän­
dischen Blatte, dass der als versenkt gemeldete eng- 
lische Dampfer »Worcestershire" ebenso wie der 
Dampfer „Perseus" in der Nähe von Colombo in 
den Grund gebohrt wurde. Dadurch seffn die Ver­
sicherungsprämien für die Fahrt nach Jirdien sehr 
erheblich gestiegen. Das holländische B la tt frage, 
ob doch vielleicht „Möwe 2" tätig sei.

S tre n g  holländische Neutralität gegen bewaffnete 
Handelsdampfer.

Aus Hsek van Holland wird vorn Dienstag ge­
meldet: Der heute Morgen eingelaufene englische 
Zandeksdampfer „Princeß M e lita"  musste nach 
einer halben Stunde wieder in See gehen, da er 
m it Geschützen bewaffnet war.

Das „Algemeen Handelsbrad" meldet, dass der 
irr Hoek van Holland angekommene neglische Han- 
de^am pfer „Princeß M elita", der wegen seiner 
Bewaffnung nach halbstündigem Aufenthalt wieder 
in See hatte gehen sollen, nicht nach England zurück­
gekehrt sondern in den Nieuwen Waterweg einge­
fahren ist. Es befindet sich ein Kranker an Bord, 
urd das Schiff hat Mangel an Wasser.

W ie der „Nieuve Rotterdamsche Eourant" meldet. 
K  das englische bewaffnete Handelsschiff ..Princess 
M elita", das fetzt in Nieuwe Waterweg vor Anker 
liegt, unter militärische Bewachung gestellt.

E in englischer Dampfer als Prise aufgebracht.
Der mit einer Ladung Salpeter nach England 

bestimmte Dampfer ..Livingstone" ist in der Nordsee 
aufgebracht und wegen Beförderung von Bannware 
als Prise nach Hamburg eingebracht worden.

Die beiden amerikanischen Wettdampfer.
Die Kapitäne der Dampfer ..Orleans" und 

„Rochester" find. wie das Pariser ..Journal" meldet, 
in P aris  eingetroffen, über die Heimfahrt der 
beiden Dampfer sei noch leine Bestimmung ge­
troffen worden.

E in  österreichischer Adm iral
über die Wirkungen der deutschen Seesperre.

Der Vudapester stellv. Vertreter des Chefs des 
österreichisch-ungarischen Admiralstabes, Konter­
admiral Siedler, sagte in einer Unterredung mit 
einem Berichterstatter der Vudapester Zeitung 
„Nap" u. a.: Durch die Eeesperre sei insbesondere 
Saloniki in eine sehr schwere Lage gebracht worden. 
Die Ententemächte seien in ihrem Verkehr unge- 
rnein behindert. M an könne annehmen, dass die 
Lebensmittelversorgung Englands durch 11 bis 12 
M illionen Tonnen Schiffsraum versehen werde. 
Wenn es dem verschärften Unterseebootskrieg ge­
lingt. 2 M illionen Tonnen zu versenken, so müsse sich 
die Notlage in England sehr kritisch gestalten. Nach 
den bisherigen Erfolgen sei sehr leicht auszurechnen, 
wann dieser kritische Punkt erreicht sein werde.

Kritik in »er Italienischen 
Kammer.

Zum «Keinmal« seit der Kriegserklärung I t a ­
liens ist in der italienischen Kammer ein Redner 
rückhaltlos sür E io litt i eingetreten, und, was umso 
bemerkenswert« ist, ohne daß «  von den Kriegs» 
Hetzern unterbrochen worden wär«. Der Pimente, 
stsche Abgeordnete Gross« Campana konnte am 
Freitag im Anschluß an wirtschaftliche Erörterun­
gen gehaltenen einstSndigen Rede Salandra vor­
werfen, daß er —  Salandra —  im M a i 1918 das 
VoK gegen das Parlam ent und gegen seinen V or­
gang« E io litt i gehetzt habe; dessen einzige Schuld 
sei, ihn als seine» Nachfolger empfohlen zu haben. 
Salandra und Eonnino seien Schuld an der heuti­
gen Lag«, die am besten dadurch gekennzeichnet 
werde, daß wegeu mangels an Frachtmitteln die 
Kohlen von Genua nach Turin  mittels Fvacht- 
wagen geschafft werden mutzten. Von Eonnino for­
dere er keine M itte ilung  von Geheimnissen, wie 
etwa den W ortlaut des Paktes von London, wohl 
ab «  Mitteilungen darüber, welche wirtschaftlichen 
Verpflichtungen bestehen und auf welche Sicher­
heiten Ita lie n  bei seinen Verbündeten rechnen 
könn«. Als der Redner ausrief: „Salandra hatte 
aus persönlichem Ehrgeiz zum Kriegs gedrängt!" 
spendete ihm die äutzeiste Linke und ein großer 
T e il des Zentrums stürmischen Beifall.

D «  Sozialist Pram polini begründete am 
Sonnabend in d «  Kammer im Namen sein« 
Gruppe den Antrag auf sofortige Änderung der 
äußere« und der K ri^vp o lttik  Ita lie n s  im Sinne 
d «  Erreichung des Friedens. Die maßvolle und 
eindringliche Rede wurde von der Kammer mit 
vollkommener Ruhe angehört und zum Schluß von 
d «  Linien M it Beifall bekräftigt. —  Die Rede des 
liberalen Giolittianers Erosso Campana hat die 
Kriegspreise außerordentlich erregt, weil die Kam­
mer die schlimmsten Anschuldigungen wider M än ­
ner wie Salandra, Sonnino, Bissolati und einstige 
Halbgötter wie d'Annunzio ohne den geringsten 
Widerspruch ertragen hat. Von d'Annunzio sagte 
Erosso Eampana, er sei ein Tharlatan und seine 
Muse eine Dirne, die er zu seinen eigennützigen 
Zwecken ausbeute. M i t  einem solchen Menschen sei 
Salandra Arm in Arm gegangen, um Ita lie n  in 
den Krieg und in das gegenwärtige Elend zu stür­
zen. Die „ Idea Nazionale" schreibt. Erosso Cam-- 
pana habe einen großen Erfolg in der Kammer ge­
habt, aber einen solchen, der die Kammer entehre, 
weil sie geschwiegen habe.

D a  sozialistisch« Avant!" veröffentlicht «in« 
Tagesordnung des Abgeordneten Enrico Ferri, die 
besagt: D ie K am m « behalt« sich jedes Urteil ü b «  
die politische Tätigkeit derjenigen vor, die Ita lie n s  
Mitwirkung am Kriege vorbereitet haben, und 
stellt fest, daß die hauptsächlichst« Ursache des Der- 
proviantierungsmangels und d «  hohen V alu ta  in  
der unvorsichtigen A rt besteht, in d «  Ita lie n  in  
den Krieg eintrat, und in dem Fehlen an einem 
vorherigen positiven Abkommen m it den Alliierten  
in wirtschaftlich« und finanziell«  Hinsicht.

F e rn «  berichtet noch der „Torriere della Sera": 
J a  der Kammersitzung am Freitag kam es zu Be­
merkungen und Kritiken, die viel zu denken gäben. 
Unter anderem ermähnte Pietravalle die Regie­
rung, dem Volke offen zu sagen, wie weit die E in , 
schränkungen d »  Verbrauch« der Lebensmittel 
gehen sollen und ob die vorhandenen ausreichen. 
Abissa verurteilte die Politik der Regierung in 
allen landwirtschaftlichen Fragen. Die M aß- 
nahmen hätten teilweise nur die Wirkung gehabt, 
daß große Strecken Landes, die frü h « angebaut 
waren, nicht mehr bebaut wurden. Campana warf 
die Frage auf, ob das gesamt« von der Regierung 
i-m Auslande aufgekaufte Getreide sich bereits in 
Ita lie n s  befinde. E r fragte ob, falls dies nicht zu­
treffe, Sicherheit bestehe, daß es rechtzeitig ein­
treffe. Manchmal habe man d «  Öffentlichkeit ge­
sagt. daß die und die Stadt wegen Transport­
schwierigkeiten nicht mit Getreide versehen weiden 
konnte, tatsächlich sei aber einfach kein Getreide 
vorhanden gewesen.

Die Rede Erosso Campana» wird von der gan­
zen italienischen Presse eifrig besprochen. —  
„Giornale d 'Jtalia", „ Idea  Nazionale", „Gazetta 
del Popolo" und „Carriere della Sera" wenden sich 
gegen den Eindruck, den Eampanas Rede in der 
Kammer gemacht hat. —  „Idea Nazionale" gibt 
zu. daß Eampana Erfolg gehabt hab«. Die Eio- 
littianer und die Sozialisten hätten Beifall ge­
klatscht, und die K am m « hätte nicht gewagt, gegen 
den Beifall zu demonstrieren. Campana habe ge­
meinsame Angriffe gegen d'Annunzio, Salandra 
und gegen die Nationalisten gerichtet. Die Neu­
tralisten hätten wieder ihr Haupt erhoben. —  
I n  „Gazetta del Popolo" bespricht der Abgeordnete 
Bevione die Rede. Campana habe versucht. S a ­
landra für die jetzige Lage verantwortlich zu 
machen, weil Salandra im persönlichen Interesse 
seines Ministeriums das Land in den Krieg ge­
stürzt habe. Zugleich habe Campana E io littis  in 
warmen Worten gedacht. Die Rede habe zwei 
Stunden gedauert. —  „Avant!" ergänzt die M it ­
teilungen L L «  Campana» Rede, die selbst in der 
„Stampa" nicht in vollem Umfang« abgedruckt 
wird. durch die M itteilung, daß sie vo ll«  Ziffern  
und Belege über den Mangel an Voraussicht der 
Regierung gewesen sei und ü. a. auch das Ge, 
treidwroblem behandelt habe. Entweder sei ge­
nug Getreide vorhanden, dann begreife man die 
Einschränkungen der Regierung nicht, oder es man­
gele an Getreide, und man hoffe, es vom Auslande 
zu «halten. W ie aber könne man dann seiner An­
kunft in Ita lie n  sicher sein? „Avanti" meint, die 
Rede Eampana» diene in Anbetracht des Erfolges, 
den sie gehabt habe, dazu, die Gemütsverfassung 
der Kammer erkennen zu lassen.

Deutsches Reich.
Berlin, S. M ärz  1917.

—  Se. Majestät d «  Kaiser empfing gestern 
Vormittag den ehemaligen schweizerischen Ge­
sandten von Claparede in Abfchtedsaudienz und 
den neuernannten schweizerischen Gesandten Haab 
in Antrittsaudienz, Leide in Gegenwart des 
Staatssekretärs des Auswärtigen Amtes Zimmer- 
mann. Ferner hörte der Kaiser den Generalstabs- 
vortrag und empfing den Grafen Hutten-Ezapski 
zur Meldung. —  Die Kaiserin empfing nach der 
Audienz Leim Kaiser den Gesandten von Clapa­
rede und den Gesandten Haab sowie ferner den 
Rektor der Technischen Hochschule Klotz.

provWalnachrlchteir.
s EolluS, 6. März. (Aufgelöster Viehversiche- 

rungsverein.) Der Viehversicherungsverein für 
Osterbitz und Umgegend hat sich mit Genehmigung 
des Regierungspräsidenten aufgelöst.

o Briesen» 6. März. lJn  der heutigen General­
versammlung des hiesigen Vorschussvereins.) welche 
Tischlermeister Hinkelmann als stellv. Vorsitzer des 
Aufsichtsrats leitete, erstattete Kontrolleur Donner 
den Geschäftsbericht. Der Gesamtumsatz für 1916 
(das 52. Geschäftsjahr) beziffert sich auf 15 809 000 
Mark. Am Jahresschlüsse beffug das Guthaben bei 
Banken 346 595 Mark. der Wechselbestand 745 379 
Mark, der Ausstand auf Kontokorrent-Konto 94 722 
Mark und der Effekte nbestand 400 006 Mark. Die 
Gescbäftsauthaben der 685 Genossen beliefen sich auf 
212 782 Mark. die verschiedenen Reservefonds auf 
zusammen 114 651 Mark. die Spareinlagen aus 
1 357129 Mark Es ist ein Reingewinn von 12 253 
Mark erzielt. Dem Vorschlage des Vorstandes und 
des Aufsichtsrats entsprechend fetzte die Versamm­
lung die Dividende aus 5 Prozent fest und überwies 
den Reit des Reingewinns mit 1963 M ark dem 
Kriegs-Neservefonds. Die Bilanz wurde genehmigt; 
dem Vorstand und Aufsichtsrat wurde Entlastung 
erteilt. Den Gesamtbetrag der aufzunehmenden 
Darlehne setzte die Versammlung auf- 800 000 Mark, 
den Höchstbetrag des einem Mitgliede zu gewähren­
den Kredits auf 50 000 Mark fest. Kontrolleur 
Donner und das Aufsichtsratsmitglied Buchhändler 
Weise wurden einstimmig wiedergewählt. Anbelle 
des langjährigen Aufsichtsratsmitgliedes Bau­
unternehmers Bachmcmn. der wegen keines bähen 
Alters eine Wiederwahl ablehnte, wurde Sck"b- 
machermeister ^wfinann *n den A^fftchtsrat gewählt.

Danziq. 6. M ärz. sVom Brefflin.asscmg) Der 
überraschend neu eingetretene starke Frost hat sofort 
wieder auf den Fischfang in der Danzrger Bucht,

besonders aus die letztens rviQer recht ergiebigen 
Bcertlingsfänge, hemmend eingewirkt, was umso 
bedauerlicher ist, als erfahrungsgemäss der M onat 
M ärz den Abschluss des Haupt-BreitlinHsfanges 
zu bringen pflegt, da dann allmählich das Ziehen 
der dichten Breitlingszüge aufhört. Aber schon jetzt 
ist der HaupLfang der Monate Januar und Fe­
bruar, trotzdem er durch den strengen W inter wie­
derholt empfindlich gestört wurde, als überaus er­
giebig zu bezeichnen und insgesamt mit etwa 35- 
bis 40 000 Zentnern zu veranschlagen. Erwägt man. 
dass die Fischer im Januar noch 25 Mark für den 
Zentner, von Februar ab 20 Mark erhielten, und 
zwar am Fangorte. auf tzela. so ergibt das ein 
Wertobjekt von zirka 54 Millionen Mark. das die 
See bisher allein in dieser Fischart den Kochsee­
fischern von Westpreussen und Pommern, sowie von 
Osipreutzen in die Netze geführt hat. Gute Aus­
sichten erscheinen damit auch nach alter Erfahrung 
für den herannahenden Lachsfang. da starke B reit­
lings- und auch Heringszüge gewöhnlich die Vor­
boten grösserer Lachszüne sind.

Aus Masuren, 5. März. (Zur Hebung des 
Krebsbestandes.) der in den letzten Jahren ab- 
wärtige Erscheinungen zeitigte, haben während des 
Krieges die Pachter der fiskalischen Seen und viele 
Besitzer geschlossener Privatgewäsier diesen Setz­
linge in bedeutender Anzahl zugeführt. Schon im 
letzten Sommer machten sich die Folgen der Aus- 
sera* in lohnender Weise bemerkbar.

Bromberg» 5. März. (1000 Mark für unsere 
todesmutigen Unterseebootmannfchaften. — Unfall.) 
Der Magistrat hat in feiner Sitzung vom 2. M ärz  
auf die Anregung des Stv. Piehl hin beschlossen, 
bei der Stadtverordnetenversammlung die B ew illi­
gung von 1060 Mark als Spende für die M ann­
schaften unterer Unterseeboote zu beantragen. —  
Dem Hilfsschaffner SLemposakowski aus Dirschau. 
der einen Güterzug begleitete, wurde heute auf 
dem hiesigen B-ahnhose das linke Bein bis zur 
Wade abgefahren. Nach Anlegung eines Not­
verbandes wurde der Verletzte in das städtische 
Krankenhaus gebracht.

Hohensalza. 6. M ärz. (Einer Spieleraesell- 
schaft) kam die hiesige Polizei durch einen Dieb­
stahl auf die Spur. I n  einem hiesigen Lokal fan­
den sich verschiedene ..Rentiers", die von einem 
Einkommen lelffen das sie selber nicht nachweisen 
konnten, an einigen Abenden der Woche zusammen 
und machten dort ein gemütliches Spielchen. Es 
wurde Gottes Segen. Mauscheln und anderes ge- 
svielt. Dass bierbei von den Bankhaltern und son­
stigen glücklichen Gewinnern die üblichen Laaen 
..geschmissen" werden mussten, war selbstverständlich. 
Hierbei hatt- nun der eine der Mitspielenden, ein 
ehemaliger Händler und bedeutender Geldmann 
dieser Gesellschaft, eins über den Durst getrunken 
und war schwach geworden. Als er sich auf einen 
Augenblick aus dem Lokal schwankend entfernte, 
solgte ihm ein hilfsbereiter Freund. Kurz nach der 
Rückkehr ins Lokal vermisste der Schwach- seine 
Brieftasche m it annähernd 1000 M ark In h a lt. 
Alles Suchen war vergebens, und so blieb dem 
Bestohlenen nichts anderes übrig, als am nächsten 
Tage der Polizei Anzeige zu erstatten. wodurch die 
Svielergeschichte aufgedeckt wv'-de. Von dem Gelde 
war nicht mehr viel zu retten. Für den W irt und 
den ..Klub der Harmlosen" wird die Geschichte 
all-rdings ein unangenehmes Nachspiel hohen.

Drambrrrg. 6. März. (Todesfall.) Nach länge­
rem Krankenlager starb der frühere lanaiäbrige 
Direktor des hiesigen königl. Gymnasiums und V or­
sitzer des Stadtverordnetonkollegiums Geb Reaie- 
rringsrzt. Professor Dr. Heinrich Kleist Die Bei­
setzung fn^d gestern, an feinem 75. Geburtstage, 
vom hiesigen Gymnasium aus statt.

Denkt an die Goldankaufsstelle 
8 im Handelskammergeschäftszimmer,

Seglerstrabe.

Lokalnachrichten.
Thorn. 7. M ärz 1917.

— ( A u f d e m F e l d e d e r E h r e  ge f a l l en)
sind aus unserem Osten: Unteroffizier W illi
W e r n e r  aus Erüneberg. Kreis Graudenz; Ge­
freiter M ax Ka s i s c h k e  aus M uttrrn , Kreis 
Stolp (Jnf. 61).

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Hauptmann und Vatls.-Komman- 
deur M a c h o l z  aus Ossowken, Kreis Graudenz: 
Leutnant d. N . und Komp.-Führer Erich S e e g r ü u  
aus Graudenz: Kriegsfreiw., Leutnant und Komp.- 
Führer W alter D e n  s o w ,  Sohn des Vorstehers 
der Provinzral-Erziehungsanstalt in Konitz' der 
ll-Oberbootsmaat Franz S c h a l a p s k i . Sohn der 
SteuerLeamtenwitwe Sch. in Thorn-Mocker. — M it  
dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus­
gezeichnet: Kanonier Hugo K r o l l  aus Heim- 
brunn, Kreis Culm ' Telegraphist Bruno K u r ­
i e n  d a ,  Sohn des Friseurs K. aus Lessen. Kreis 
GrauvTN.z: Unteroffizier L e i d  eck e r .  Luftschiffe 
Ko s c h o l k e  und W i t t k a m p  von einer Feldluft- 
schiffcr-ALteilung, früher Leim Festungs-LufLschiffer- 
Lrupp 24, Thorn.

—  ( D i e  n e u e s t e n  V e r l u s t l i s t e n  d e r  
k a i s e r l i c h e n  S c h u t z t r u p p e n )  sind in der 
Preussischen Verlustliste Nr. 769 (1383. Ausgabe 
vom 26. Februar 1917) und im ..Deutschen Kolo- 
m alblatt" vom 1. M ärz 1917 N r 8/5 veröffentlicht. 
Weitere Angaben, als die in diesen Listen ent­
haltenen, können von zuständiger Seite nicht ge­
macht werden.

— ( D i e  V e r e i n i g u n g  d e r  K o n s e r ­
v a t i v e n  West  Preussens) hält am Donners­
tag, den 15. März. nachmittags 6 Uhr. in D a n z i g  
im „Danziger Hof" ihre H a u p t v e r s a m m l u n g  
ab, in der die Herren Reichstagsabgeordneten Dr. 
W i l d g r u b e - D r e s d e n  und Kammerhsrr v o n  
O l d e n b u r g - J a n u s c h r u  über d ie  p o l i t i s c h e  
L a g e  sprechen werden.

—  ( A u f  d i e B e f ö r d e r u n g  v o n  P e r ­
s o n e n  de s  L a n d s t u r m s  zu O f f i z i e r e n )  
Laben die für die Landwehr geltenden Vorschriften 
Anwendung zu finden. Geeignete Angehörige des 
Landsturms können in gleicher Weise wie solche 
der Landwehr zu Offiziersaspiranten des Beurlcrub- 
tenstandes ausgebildet und zur Beförderung zum 
Reserve oder Landwehroffizier vorgeschlagen wer­
den. Ebenso dürfen Angehönae des Landsturms, 
die sich vor dem Feinde auszeichnen, zum Reserve­
oder Landwehroffizier eingegeben werden, wenn sie 
Portepee-Unteroffiziere oder Feldwebelleutnants 
sind.

— ( B e s o n d e r e  B e r ü c k s i c h t i g u n g  v e r ­
h e i r a t e t e r  M a n n s c h a f t e n  b e i  d e r  
U r l o u b s e r t e  i l  n n a.) Die militärischen
Dienststellen sind m-lfffack nachdrücklich darauf hin­
gewiesen. daß bei llrlaubserteilung nach Möglich­

keit die verheirateten Mannschaften zu berückst^ 
trgen sind. I n  einem im Dezember 1916 ergaw 
genen Erlaß wurde den Dienststellen ferner n a A  
gelegt» VerhHxatete der älteren Jahrgänge in erster 
Linie zu berücksichtigen, sobald sich Gelegenheit 
bietet, einzelne Mannschaften etwas l ä n g e r ,  als 
allgemein üblich und möglich, zu beurlauben.

— (Der westpr. P r o v i n z i a l v e r e l n
z u r  B e k ä m p f u n g  d e r  Wander be t t e l e f f
hält unter Vorsitz des Oberpräsidenten von Jagov 
seine Hauptversammlung am 13. M ärz im Ooer- 
präsivium zu D o n z i g  ab

— ( D i e  Z u c k e r r ü b e n )  Durch Bundesrats
Verordnung vom 1. M ärz 1917 ist der M i n d e n -  
p r e i s  für Zuckerrüben der Ernte 1917 aus 2,ov 
Mark. der Rohzuckerpreis auf 22 M ark für 
Zentner festgesetzt worden. Die darin liegende Er­
höhung des Rübenpreises gegenüber der Festsetzt 
vom 2. Dezember 1916 steht im Zusammenhang snu 
der bevorstehenden N e u r e g e l u n g  d e r  P r e l l /  
für die landwlrtsckntstlichen Erzeugnisse der Ernte 
?917. Die Änderung des Rübenpreises bedingt eine 
Änderung des Rohzuckerpreises: bei dessen Neufew 
setzung sind die inzwischen schärfer hervorgetreten^ 
Schwierigkeiten der Verarbeitung nebst der wette­
ren Steigerung der Unkosten in Rechnung gestell̂  
Die neue Verordnung trifft weiter Vorschriften 
über das B r e n n e n  von Rüben Um den Ka r s  
t o f f e l  b e d a r f  für die Herstellung von M u n i s  
t i o n s s p i r i t u s  einzuschränken, ist der A nbau 
von Zuckerrüben zu Brennereizwecken insoweit er­
wünscht, als dadurch die Z u ck e r Versorgung n E  
gefährdet wird. Die Erlaubnis zum Brennen wir» 
von dem zuständigen Hauptamt, bei Zuckerrüben -.n» 
Einvernehmen mit der Reichszuckerstelle. erteil^ 
Sie ist unwiderruflich und soll in der Neael nur 
gegeben werden für Zuckerrüben, die durch M  e h 
a n b a p  g e g e n ü b e r  de m J a h r e  1916  ge­
wannen werden. Vordrucke für die Anträge am 
Genehmigung des Verbrennens von Rüben werden 
in nächster Zeit Lei den Hauptzollämtern -u ^  
halten sein. ^

— ( G e m ü s e k o n s e r v e n . )  D ie ReichssteUs 
für Gemüse und Obst gibt bekannt: Durch aer- 
schiedene Zeitungen geht die Nachricht, dass U  
Ahsgtz der Gemüsekonserven freigegeben und 
Verteilung eingeleitet sei. Diele Nachricht ist au 
richtig. Der Absatz der Gemüsekonserven ist aaA 
wie vor verboten» und ZuwiderkUndlungen 
strafbar. Die Freigabe steht jedoch bevor. K leiA  
zeitig wird dann Vorsorge getroffen werden, vav 
eine gleichmässige Verteilung erfolgt und eine üver 
mäßige Cindeckung einzelner Personen nicht vor­
kommt.

— ( P r e i s a u s s c h r e i L e n  f ü r  L e i n ö l /  
e r s a t z !) Dom Kriogsausschuss für Ole und Fett«» 
Berlin N W .. Unter den Linden 68a. ist für die S A  
stellung eines Ersatzmittels für Leinöl aus
scheu Rohstoffen ein Preisausschreiben erlang 
worden. Bewerbungen müssen bis zum 1. Juni ^  
folgen. Nähere Mitteilungen über die Bedingun­
gen sind durch den Kriegsarrsschutz (wissenM!^ 

Referat) zu erhalten. ^
—  ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung 

vom 6. März. Vorsitzer: Amtsrichter DonirnA  
Schöffen: die Rentner Zander und Zählte.
Reihe S N t e n d i r n e n ,  welche den gesundyel 
lich-polizeilichen Anordnungen nicht Folge geletiA  
haben Etrcrsbefehle bis zu 6 Wochen Gefängnis  ̂
halten. Den erhobenen Einspruch ziehen e in ig e  vo 
ihnen zurück: die Sittendirne Schaffnowski eryal 
statt 1 Woche 3 Tage, Gertrud Evp statt 6
1 Woche Gefängnis Bei der Sittendirne 
Stoinski, welcher 5 Wochen zudiktiert waren, w "  
Vertagung ein. Der Hausbesitzer August F - ^  
hier hat einen Strafbesehl von 30 Mark oder f tA  
Tagen Gefängnis erhalten, weil er o h n e  
n e h m i g u n g  für seine Hühner am 25. N o v e iE  
a u s  d em  L a n d k r e i s e  3 Zentner Genreas. 
g e k a u f t  hat. Die Strafe wurde auf 20 Mu 
oder 4 Tage Gefängnis herabgesetzt. — O h n e v -  
n ö t i g e n  P e r s o n a l a u s w e i s  ist der 
Anton M . aus Gramtschen im Eisenbahnzuge A  
troffen worden. Der Strafbesebl über 10 A a
oder 2 Tage Gefängnis wird b M t ig t .  —  
A r b e i t s v e r w e i g e r u n g ^  angeblich ^  au*
Krankheit verursacht, hat der Arbeiter M a r  ^  
Girkau ein polizeiliches Strafmandat über 15̂  M

zA
reyers zag, oie,en zu ercanen. 
cd vor das Gericht des Kriegs^ustaiw^ 
. — Der Händler Julius L. aus

oder 5 Tage Haft erhalten. Der S tra ib e f^ l 
aufgehoben, weil es nicht in der Machtbefugr 
Amtsvorstehers lag, diesen zu erlassen. Die 
selbst wird
verwiesen. — 4)er L. aus
hat die Hö c h s t p r e i s e  für Pflaumen 2?*rgr 
s c h r i t t e n .  S ta tt 13 M ark hat er 17 
den Zentner genommen Der Strafbesebl wv  ̂
von 100 Mgrk oder 20 Taaen auf 50 Mark ^  
10 Tagen Gefängnis ermäßigt. — Der Sohn 
Besitzers A. in Bielsk sollte am 8. Dezember 
in der Schule eine Züchtigung erhalten, in 9 ^ ,  
Erwartung er sich vorsorglich schon recht 
standsfähig bekleidet hatte. A ls er aus der 
geschickt wurde, um die überflüssigen Sachen a v ^  
legen, lief er nachhause. Am anderen Tage, al/ 
zur Strafe nachsitzen sollte, machte er es w ied er^  
Gegen eine verhängte S c h u l s t r a f -  von 1 A je r  
oder 1 Tag Hast für beide Fälle hatte der D "  
gerichtliche Entscheidung beantragt. Der vr ^  
bei-hl wl,"de b E i a t .  -  Ein Strafbesebl o»" 'a 
1 Monat Gefängnis traf den Fleischermeister 
Sznkalski und den Engros-Schlächter k*"covv^, 
beide von hier. weil sie drei Rinder ebne G en e^z  
guna des Kommunalverbandes und ohne dan  ̂ ^  
die Rinder 6 Wochen gehalten, geschlachtet 
ibrem Nutzen verwandt haben. Beide waren ^  
käufer im Auftraae des Viehhändlers I .  A  
Viehbandelsverband. Auch der Fleischermeiu^ ^  
in Thorn ist in den Verdacht gekommen, 
diesem Geschäft beteiligt zu haben: doch *§eln  
leine Beteiligung nicht nachgewiesen werden. 
Fuhrwerk ist zwar in der fraglichen Zeit oste^
Sz. gewesen, hat aber von dort nur Häuser zj- 
Sägesväne geholt Festgestellt ist die 
Schlachtung eines Rindes, von dem noch die 
beschlagnahmt wenden konnte. Die anderen 
Rinder sind Milchkühe gewesen, welche bei 
eingestellt und zum Austausch für Schla^L^tV 
bestimmt waren. Der Gerichtshof hält 
der beiden Anaeklagten für erwiesen, wandele ^  
die Gefängnisstrafen in 400 Mark Geldstrafe ^  
40 Tagen Gefängnis für Sz. und 300 M a r k ^  
30 Tagen Gefängnis für I .  um. — Die P achter'^  
O ttilie  F . in Okraczrm hat am 30. Oktave* 
e in  S c h w e i n  g e s c h l a c h t e t ,  o h n e  ^
f o r d e r l i c h e  G e n e h m i g u n g  rechtzeitig ^i, 
zubolen. Ausserdem wird sie beschuldigt. pöS
Zweites Schwein geschlachtet zu haben. W E  
letzteren Falles erfolgt, da nichts nochzuroeift^ dE 
Fi-eisvreckung. Im  ersteren S traffall w^t/. M  
Strome von 40 M^rk oder 10 Tagen Gefangn 
20 Mark oder 4 Tage Gefänonis ermäßige. yeln 

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r i  
Tbeaterhsiro: Morgen 7*4 Uhr ausser 
nwieinstudiert als Benefiz fi'ff Herrn 
Walzertraum". Operette in 3 Akten tton O 
Freitag 7*4 Uhr wird die beliebte 
„Der SLabstrompeter" wiederholt; §on



r̂»
Wunsch °uf arrasweinen Stifinns 59 Mark. M  für die Tsiorner Krietz»
s,ck ^..^onigskinder . I n  Vorbereitung befinden Wohlfahrtspflege 300 Mark. 11. für den Verein

Jugendschutz Thorn 600 Mark (zusammen 1425 
Mark): 12. Zuweisung: zur Kriegsreserve 6000 
Mark. 18. zum Unterstützunpsfonds 2000 Mark, 14. 
zum Delcrsderefonds 1000 Mark. 15. zur Wert- 
papierreserve 1000 Mark, 16. zum Reservefonds 
4000 Mark. 17. zum Speztal-Reservesonds 4000 Mk-,
18. Zur Bildung eines Fonds zur Unterstützung von 
Hinterbliebenen gefallener Mitglieder 1000 Mark,
19. Zur II-Voot-Spende 1000 Mark. 20. Vergütung 
an Vorstand und Angestellte 2000 Mark (zusammen 
22 000 Mark), Vortraq auf neue Rechnung 5730,37 
Mark, insgesamt 52261.49 Mark. — 5. Dem Vor­
stand wurde hierauf einstimmig die Entlastung er­
teilt. — 6. Wahl von drei Ausstchtsratsmitgliedern. 
Die turnusmäßig ausscheidenden Herren Stadtrat 
Mallon, Fabrikbesitzer Raapke und Kaufmann 
Richard Krüger wurden für die Zeit vom 1. 4. 1917 
bis 31. 3. 1920 wiedergewählt. — 7. I n  die Ein, 
lchätzungskommission für den AufsiLtsrat wurden 
die ausscheidenden Herren Kirmes, Kleemann und 
Tarrey für die Zeit vom 1. 4. 1917 bis 31. 8. 1918 
wiedergewäblt. — 8. ' Die Höchstgrenze der aufzu­
nehmenden fremden Gelder wurde aus 5 Millionen 
Mark festgesetzt. — 9. Einige aus der Versammlung 
gerichtete Anfragen wurden beantwortet.

sich K ri'n^ .dk tnL er I n  Vorbereitung befinden 
W .ll^.Eparzers »Des Äkeeres und der Liebe 
die Ooer-t» " id e a le s  „Sommernachtstraum" und 

--  sD " .^ b e r t  „Die keusche Susanne", 
keinen Arrestanten^ b e r i c h t )  verzeichnet heute

-  «Ge f unden)  wurde ein Schlüssel.

r°uM ^?°n„?°?dkreise Thorn. 6. März. (Vater- 
7. M rA^.^kerhaltungsabend.) Am Sonntag, den 
r e r ?'e?nk» A r r  Pfarrer P a s z o t a  in Z l o t  - 
schaftskrätt- » E r t r a g  über Deutschlands Wirt- 
Dos K  E»er unsere ReichsLank im Kriege.

ZMMZMU-
des '  ̂ abgehaltene Kollekte zum besten
von 7n  ̂m? Kreuzes ergab den erfreulichen Betrag 
hatte — Einen ähnlichen Vortragsabend
KasLn»*°e d ü r re r  Paszota am Montag in 

demselben Erfolge veranstaltet. 
Tchr iM-s. beset zt en Ostgebiet. 5. März. sDer 
A n tw u » ^ !!"^  'u  W a r s c h a u  beendet!) Auf 
ra te?  ^  Arbeits-Departements des Staats-
den ? Zwischen den Zeitungsverlegsrn und
der N » ^^ t« rn  des polnischen Berufsuerbandes 
eine Verhandlungen statt. Es wurde
Arbest V M  erzielt, sodasi die Schriftsetzer die 
blätt-v aufnahmen. Die polnischen Tages-
^   ̂ oad am Sonntag wieder erschienen.

Die Jahresversammlung 
des Vorschnßvere'ms Thorn.

März. abends 8 Ahr. fand die 
r ^ - ^ A l- .c h e  Generalversammlung des Vorschuß- 
w7L^Thc>rn. e. G. m. u. H.. im Artushof statt. 
"n ,7v den Vorsitzer Herrn Stadirat Mallon 
o r d n , , e r ö f f n e t  wurde. Zu Punkt 1 der Tages- 
b e r W  "?hm Herr Direktor Reitz das Wort und 
M r.»  -«.^"gehend über den Verlaus des Erschäfts- 
hesr!s>>-,^^ v"d bezeichnete das Ergebnis als ein 
NeKmV^'^E.s. Dem Bericht war folgendes zu ent- 

. Die Bilanz per 31. Dezember 1916 be- 
Ma?, ^  3 765 765.22 Mark gegen 3 081131,06
ein/« Jahres 1915. Der Gesamtumsatz auf der 
Dkarf des Hauptbuches beträgt 53,3 Millionen 
Dka!! Wechsel-Konto ist um weitere 189 000 
habe» 637 Mark zurückgegangen. Dagegen
einlnn?«^ Einlagen auf Scheck, Depositen und Spar- 
weist»^^ E'ne erhebliche Stärkung erfahren und 
2 9!>ä o-?m . Jahresschlüsse die Gesamtsumme von 
Die m . ^tark gegen 2155 530 Mark von 1915 auf. 
von s-Ä »^"serven haben die stattliche Summe 
B-wA«»0V Mark erreicht. Infolge vorsichtiger 

des eigenen Wertpapierbestandes im 
beträgt der Verlust auf diesem Konto nur 

d ie 's  Mark. Der Bewertung des Bestandes sind 
Zugrunde gelegt, die der Herr Reichs- 

vo» K 2 des Gesetzes über die Festsetzung
K--4̂ "Aen der zum Börsenhandel zugelasienen 
vnl»»«"^bre vom 9. November 1916 für die Ver« 

der Desitzsteuer und der Kriegssteuer fest- 
Hnt6t und Anfang diese» Jahres bekanntgemacht 
Sem,« Abschreibungen ergibt sich ein Rein- 

"an 52261.49 Mark, der demjenigen des 
9e l- .^ ° a  fast gleich kommt. Die zinsbringend an- 
<l>n q," Guthaben sind um 789 000 Mark größer. 
Da»,. Dezember war an barem Guthaben bei 

und Vereinen 1 360 000 Mark. Heute be« 
FaK. ^ E e  2100 000 Mark. Im  Laufe des 
>»vmA. 6 wurden für gemeinnützige und Kriegs- 
^»"^hktszwecke 2926,33 Mark verausgabt, neben 
Igln ?u der Generalversammlung am 20. März 
8ilti>,?n"!Higten 2025 Mark. Im  vaterländischen 
kostn a, 1'"^ sich der Verein die Pflege des bargeld- 

E ohrs sehr angelegen sein lasten und weder 
Kosten gescheut, um aufklärend auf das 

Test ^"^einzuw irken. Wenn auch ein großer 
Kundenkreises von der mühelosen Verrech- 

hstru» "  überzeugt ist und ausgiebigen Gebrauch 
ÄeiL, wacht, so wird es wohl noch einer ganzen 
Kreis» uau Jahren bedürfen, um die fernstehenden 
kH,-» uon der Notwendigkeit des bargeldlosen Der- 

.überzeugen. Der Eeschäftsleitung selbst 
ÄrzI;. .E se  Verrechnungsart nicht unerhebliche 
der ^kustung, die sie aber gerne im Interesse 
Vrivnt?6on Sache auf ihre Schultern nimmt. Die 

Bautätigkeit am Platze ruhte ganz, doch 
dend-n Mitglieder aus den Boukreisen mit loh- 
rr-art, nskalischen Aufträgen am Orte und aus- 
Äol-n» . e  in den okkupierten Gebieten Russisch- 
Eriin^ seitens der Behörden gut bedacht. Der 
tzx„-»unq und Unterstützung von Handwerker- 
Änt-i>!rU>chaften hat der Vorstand sein ganzes 
Mstnn» Zugewandt. M it R at und durch Äereit- 
dazu^.von  Barmitteln glaubt er ein gutes Teil 
ziir ^ 'g e tra g e n  zu haben, dem Thorner Handwerk 
er ? ZU verhelfen. Den Eenostenschaften stellte 
vokim'" koin Beratungszimmer zur Verfügung und 
Ctet» Wunsch selbst an den Sitzungen teil. 
h«n»>,„^ur er bereit, um vermittelnd in die Ver- 
klke!K»?isen einzugreifen und Gegensätze auszu- 
tzea»/»?.' . Insbesondere aber hat er darauf hin- 
DoxAlket. die beteiligten HandwerkskreNs auf die 
sstuoN» * bos Zusammenschkusies zu Liefrrungs. 
WIN.U7? chaften aufmerksam zu machen. Die Er- 
Ivh».„?uü denn auch nicht ausgeblieben. Große 

Lieferungsaufträge sind den Thorner 
stgi^^kkergenoffenschaften zur Freude des Vor- 
5an>,^ ZUgeflosten. Wenn auch fernerhin das 
für einig und geschlossen vorgeht, dann dürfte 
E°>nm», auch wieder einmal die Zeit heran- 
Lex, ' von der man sagen kann, daß das Hand- 
dez N .?  goldenen Boden hat. Das Vornehmen 
werk,» «Landes im Jahre 1914, kostenlose Hend- 
Äux^^uckifLhrungskurse einzurichten, wurde durch 
kielst des Krieges zunichte gemacht. Heute 
Atrien denn fe ein. daß jeder Handwerks-
Avchr^.Vine geordnete, einfache und übersichtliche 
Hrst»7^ung  haben muß. Nach Beendigung des 
Zur ." 's t  er den bereits lange gefaßten P lan  
^ilia^kubrung bringen und hofft, daß sich die be- 
»» Ä.TÜ Kreise zahlreich daran beteiligen werden. 
d ie^A unkt 2 berichtet Herr S tadtrat Mallon über 
Üöst»v„?fung der Iahresrechnung durch den Auf- 

und teilt mit. daß der Abschluß zu Aus- 
keinen Anlaß gegeben hat. — 3. Hierauf 

Ai'»A"9te die Versammlung einstimmig die 
t-ilg'.I vom 31. Dezember 1916. — 4. W er die Brr- 
iAlin" ^es Reingewinns für 1916 von 52 26149 
D d i^ u r d e  wie' folgt beschloston: 1. 6 Prozent 

von 38510'' Mark dividendenberc.btigtes 
kesty,,„en ,33106.12 Mark, 2. für den Handfertig- 
Zh M ^krecht 75 Mark, 3. für den Gartenbanversin 
5. -g "> k für den Verschönerungsercin 200 Mark, 
Zg g»" ,  den Ctenographenoerein Stolze^Schrey 
byx^.,rk. g, für den Stenoqrapbenvercin Gabels- 
^tzte rv ^ k a rk . 7. für den Verkehrsansschuß Tborn, 

100 Mark. 8. für das Schulze-Delitzsch- 
-°U!N 8y Mark, 9. für die Schulze-Delitzsch.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es firmen weiter ein:
Sammelslelle bei Frau KommerzienraL Dietrich,

BreiLestratze 36: IaLs-Gnrske 10 Mark, Garrrison- 
verwalLunasinspektor a. D, Gerlach 50 Mark fürs 
Rote Kreuz.

R ü c k b lic k .
Aus der Erinnerung marchentiefem Grunde, 
Vom Schimmer leiser Wehmut sanft durchweht, 
Gestalten, Melodien bringen Kunde 
Von dem, was schmerzensvoN wir einst erlebt . . 
Was je ein Menschenherz an Qual durchlitten, 
Was an Enttäuschungen es herb empfand,
Das bleibt ihm ewig. Denn viel fester kitten 
Die Leiden als das Glück, das wir gekannt . . . 
Ich spüre in mir eine stille Feier,
Die tiefe Wahrheit seh voll Dank ich ein:
Der Schmerz erst wird der Seele zum Befreier, 
Veredeln kann sie nicht das Glück allein.

H e d w i g  Tosack.

von Kaiser- und Königskronen.
Die Krone hat zu allen Zeiten eine symbolische 

Bedeutung gehabt und ist niemals als bloßes 
Schmuckstück betrachtet worden, wenn auch mancher 
prachtliebsnde Fürst sie ungewöhnlich reich ver­
zieren ließ, um mit größerem Glanz auftreten zu 
können. Als Symbol der Königs macht ist die 
Krone uralt. Bereits die egyptischen Königs trugen 
ein Diadem, das „pshent" genannt wurde und aus 
zwei Teilen zusammengesetzt war, was die Herr­
schaft über Süden und Norden, d. h. über Ober« 
und Unter-Egypten, andeuten sollte. Diese Krone 
sieht man auch auf Statuten ägyptischer Götter. 
Wenn ein König sich damit krönte, so wollte er da­
durch ausdrücken, daß er der Statthalter der Gott­
heit auf Erden sei. I n  vielen Fällen sind die 
Königskronen sehr wunkvoll und kostbar, von ge­
diegenem Geld und reich mit Edelsteinen besetzt. 
Doch sind auch wiederum manch« Kronen, und ge­
rade solche, denen das Volk einen ganz besonderen, 
unersetzlichen Wert beimißt, oft sehr einfach: ihre 
Schätzung beruht nur darauf, daß sich große ge­
schichtliche Traditionen an sie knüpfen. Eine solche 
Krone ist die ungarische Stephanslrone, die ja  erst 
kürzlich bei der Krönung König Karls wieder eine 
so große Rolle gespielt hat. Sie besteht aus einem 
offenen Ring, der teilweise durch zwei Bügel über­
deckt wird, über deren Schneidepvnkt ein Kreuz an­
gebracht ist. Der erste, der sie trug, war König 
Stephan der Heilige, der Herrscher, der das Christen­
tum in Ungarn einführte. Auch dadurch kann eine 
Krone wertvoll werden, daß sie nicht mehr getragen 
wird. Das ist z. B. der Fall bei der alten böhmi­
schen Königskrone, die aus dem 12 Jahrhundert 
stammt und seit der Eroberung des Landes in 
einem Kloster bei Prag aufbewahrt wird. Einer 
Sage zufolge soll dereinst ein „Mann in Eisen" 
kommen und sich die Krone aufs Haupt setzen, wo­
rauf Böhmen frei werden soll. Die alte böhmische 
Königskrone ist daher eine Art Symbol für die 
Tschechen.

So gut wie alle Völker, die in geordneten S taa ts­
gemeinschaften leben, und zwar sowohl in Asien wie 
in Europa, haben oder hatten eine Königskrone. 
Eins Ausnahme bilden vielleicht nur die Juden. 
Jedenfalls ist in der Bibel niemals die Rede davon, 
daß die Könige von Israe l gekrönt wurden oder 
mit der Krone geschmückt vor das Volk traten. Sa- 
lomon hatte, dem Hohen Lied zufolge, freilich eine 
Krone, doch trug diese wohl nur persönlichen Cha­
rakter. An seinem Hochzeitstage hatte er sie von 
seiner Mutter zum Geschenk erhalten, sodaß sie 
schwerlich irgend eine symbolische Bedeutung für 
die Juden gehabt haben kann. Alexander der 
Große trug eine große, fast helmförmtgr Krone; 
von ihm übernahmen die asiatischen Herrscher die 
Sitte, bei jeder Gelegenheit diesen königlichen 
Schmuck anzulegen. Die römischen Kaiser betrach­
teten die schweren, juwelengeschmückten Kronen als 
barbarisch und trugen an deren Stelle gern einen 
Kranz mit kunstvoll gearbeitetem Blattwerk. Erst 
zur Zeit des Verfalls des Römerrsiches, als die 
römischen Kaiser nach Byzanz flüchteten, begannen 
sie, massive Kronen zu tragen. Von Byzanz aus 
übertrug sich die Sitte nach Rußland, wo man indes 
auch schon durch die Wikinger dir ringförmige 
Krone kennen gelernt hatte. Auch die Könige der 
Völker, die in der großen Völkerwanderung auf­
traten, trugen ringförmige Kronen. Den sicheren 
Beweis hierfür bilden mehrere westgotische Kronen, 
die man im Jahre 1858 in der Nähe von Tolodo 
in Spanien gefunden hat, -

Seefischerei un- europäischer 
krieg.

(Nachdruck vrröoler-.)
Fischnahrung hat in unserem Haushalte eine 

groß« Bedeutung, und oft genug empfinden wir den 
Mangel an Seefischen, namentlich Heringen. Durch 
den entsetzlichen Krieg wird die Fischerei in Ost- 
und Nordsee, dem Atlantischen und füglich auch im 
Mittelmeer sehr beeinträchtigt. I n  erster Linie 
leiden darunter Deutschland. Frankreich und Eng­
land, während Holland, Dänemark und Skandi­
navien bisher glänzende Geschäfte gemacht haben.

Von 1500 Hochseefischereifahrzeugen in E n g ­
l a n d  vor dem Kriege sollen 192, etwa 13 v. H-, 
vernichtet worden sein. Die englischen Fischer im 
§M>en und Osten des Jnselreiches leben in Not; 
denn von August 1913 bis dahin 1914, also bis zum 
KriegsLeginn. wurden beispielsweise für 90 M il­
lionen Mark H e r i n g e  gefangen, im ersten 
Kriegsjahre aber nur für etwa 2V Millionen Mark.

Auch N o r d f r a n k r e t c h s  Hochseefischerei hat 
durch feindliche Krisgsfahrzeuge, sowie durch See­
minen schwer zu leiden. Zudem ist die Sardinen- 
fischerei gewaltig zurückgegangen. Als sie noch in 
Blüte stand, wurden alljährlich mehr als 19 M il­
lionen Büchsen Sardinen ausgeführt, deren Wert 
auf 150 Millionen Franken geschätzt wird. über 
150 000 Personen fanden in der Sardinenfischerei 
lohnende Beschäftigung.

Die Portugiesen und Spanier haben daraus 
Kapital für sich geschlagen und eins blühende Sar« 
dinen-Jndustrie ins Leben gerufen. Der fran­
zösische Untersiaatssekretär hat in der Pariser Han» 
delskainmer berichtet, daß die französische Schiff­
fahrtstonnage vom 1. August 1914 bis zum 15. No­
vember 1916 rund 300000 Tonnen verloren habe.

Selbstredend hat auch D e u t s c h l a n d s  See­
fischerei erheblich gelitten. Der Fischfang in der 
Ostsee ist kaum nennenswert; In der Nordsee ruht 
er so gut wie ganz. Unsere Fischhandelsgesellschaften 
sind auf den Bezug der teuren Auslandsware abge­
wiesen; sie haben aber bei großem Umsatz hohe 
Gewinns erzielt.

Riesige Geldsummen für Fische haben Holland, 
Dänemark, Schweden und Norwegen verdient, 
über den Fischereihafen yrnuideri wurden nach dem 
amtlichen Bericht« im Jahr« 1911 rund »2.8 M il­
lionen Kilogramm Fische verhandelt, wovon 11,04 
Millionen Kilogramm nach Deutschland gingen. 
Die großen Verdienste der Reeder haben im Jahre 
1916 nicht weniger als 129 neu« Fischereigesell­
schaften ins Leben gerufen; zahlreiche Fischerei­
fahrzeug« sind im Bau Die Einnahmen einzelner 
Fischdampfer-Kapitäne haben im Vorjahr« S9- bis 
49 909 Gulden betragen.

über die Ergebnisse der norwegischen Fischerei 
liegen folgende amtliche Angaben vor: Die voll- 
heringsfischeret brachte 1914 3 Millionen Kronen. 
1915 8 Millionen, 1916 81 Millionen Kronen. Die 
Frühjahrshoringsfischerei in derselben Feit 2, 6, 
39 Millionen Kronen; die Kabltausischerei 31, 3S 
bezw. 75 Millionen Kronen.

Auch die Fischer Dänemarks und Skandinaviens 
sind mit ihren »Kriegsgewinnen" vollauf zufrieden.

H. M.

ssankike« der « W e r k ,  »» « W ,  tfl M  M  
kannt; aber die Beratungen über den finanzielle« 
Beistand, der Ehina gewährt werden soll, fall» e« 
sich zum Abbruch der Beziehungen z« Deutschland 
entschließt, «erden fortgesetzt. Der finanzielle Bei­
stand wird wahrscheinlich in der Form geleistet 
werden» daß die aus dem Boxeraufstand an die« 
Mächte zu leistende Entschädigung bis nach de«  
Krieg« aufgeschoben und der Zolltarif revidiert 
werd«. Das sind die beiden Punkts, die noch er­
örtert werden. Alle führende« Persönlichkeiten 
Chinas sind für den Abbruch der Beziehungen z» 
Deutschland» doch sind noch einige technisch« Schwie­
rigkeiten vorhanden, deren Lösung der Präsident 
fordert, bevor er seine Zustimmung erteilt.

Verhandlung gegen britische Verschwörer.
L o n d o n ,  7. März. Reutermeldung. Der 

Prozeß gegen dlo Personen» die angeklagt find. daß 
sie Lloyd George und Henderson ermorden wollten 
hat heute im Central-Kriminal-Cort begonnen, 
Der Eeneralanwalt schilderte die Angeklagten als 
ein« Band« gefährlich« Revolutionäre, die von -a ß  
gegen ihr eigenes Land erfüllt seien und ihm die 
M ittel vorenthalten wollten, den Krieg fortzusetzen

Auch in Dänemark find alle Schiffsnachrichten 
verboten.

K o p e n h a g e n ,  6. März. Das dänische 
Marineministerium veröffentlicht heute eine Be­
kanntmachung, wonach es von jetzt ab bei Strafe 
verboten ist, in Wort oder Schrift Meldungen übe» 
Bewegungen von Schisse« z« verbreiten, die v», 
oder nach Dänemark unterwegs find, sowie Angabe« 
darüber» welche Schiffe sich in dänischen Häfen be­
finden» dort löschen oder laden, von dort abgehe« 
odrr dort ankomme«.

Maßnahme« gege« dir griechische Presst
A t h e n ,  7. März. Meldung der „Agene» 

Kavas". Der Minister des Außer« hat dem fran­
zösischen Gesandten mitgeteilt, daß die Untersuchung 
weg»« der Beleidigung der Press« gegen die Entente 
fortgesetzt wird und daß, sobald da» Urteil gege« 
die Schuldigen verkündet sein würd«, dies, dem

Deutsch« Worte.
W ir wollen sein ein einig Volk! W as wir in 

Kampf und Arbeit gewonnen, das halten wir fest.
B t s m a r c k .

humoristisches.
( N e u e s  v o m  s c hwe d i s c he n  Gu l a s c h »  

b a r o n . )  Ein neugebackener schwedischer Kriegs- 
millionär besucht eines der vornehmsten Stockhol­
mer Restaurants. Wieder zuhaus« angelangt, 
macht ihm seine Frau die bittersten Vorwürfe über 
sein Benehmen, durch das er sie vor dem Kellner 
unsterblich blamiert habe. „Aber ich begreife gar­
nicht. wodurch, mein liebes Kind." entschuldigt sich 
der Gatte betroffen. „Ich gebe mir doch. weiß 
Gott, alle Mühe, mich unserer neuen Stellung ent­
sprechend zu verhalten." — „Das mag ja sein, 
aber blamiert hast du Uns doch. Zum Kaffee hast 
du mit lauter Stimme ein paar Glas kalten Gor- 
gonzola bestellt, und jedermann weiß doch, daß 
Gorgonzola kein Likör, sondern ein berühmter fran­
zösischer Schriftsteller ist!" Gulasch junior: „Du, 
Papa, was sind denn das für Fische in dem Glas?" 
Gulasch senior: „Goldfische," — Gulasch junior: 
„Wieviel Karat?"

Letzte Nachrichten.
Zur Einbringung des Dampsers „Livkngstone".
H a m b u r g .  7. März. Wie ergänzend gemel­

det wird, ist der als Prise nach Hamburg einge­
brachte Dwpfer .Livingstone" norwegischer Ratio­
nalität.

Der englische Dampser „Princeh Melita" 
aus der Heimreise.

A m s t e r d a m ,  7. März. Der bewaffnete 
Dampfer „Princetz Melita" ist gestern Abend 8 Uhr, 
nachdem er Ladung und Proviant eingenommen 
hatte, wieder nach England abgefahren.

Neuer Kommandant 
der englischen Echlachttreuzerflotte.

R o t t e r d a m ,  7. März. Nach dem „Nieuor 
Rotterdamjchr« Courant" ist Admiral S ir  William 
Takenham zum Kommandanten der englischen 
Schlachtkreuzerflotte ernannt worden.

Zur Lag« in China.
L o n d o n ,  6. März. Es verlautet, daß unter 

den alliierten Mächten volle Einmütigkeit über die 
Lage in China besteht. Die alliierten Mächte han­
delten in enger Zusammenarbeit und geben China 
jede« Rat, den es fordert. Bon einer Rote der Se»

französischen Gesandten zur Kenntnis gebracht wer­
den sollen. Die griechische Regierung hat ein GHetz 
erlassen, da» für Beleidigungen und Angriff« itzr 
Presse gegen die kriegführenden Staaten» sowie H r ' 
Jnumlaofsetzen von falschen Nachrichten durch I»tes 
Press«, welche die Beziehungen Griechenlands zu»  
Auslande trüben könnte«, Strafe festsetzt.

Berliner Börse.
Wegen der Unsicherheit über die Gestaltung der politische* 

Lage. besonders mit Amerika, verharrte der freie DörsenveN 
kehr in starker Zurückhaltung, wobei heute ein fchwSebererU« 
terton unverkennbar war. M it Ausnahme einiger führendes 
Montan- und Rüstungswerte bröckelten die Zkrrse auf alle» 
Marktgebieten zumeist leicht ab.

Abschlüsse von Hypothekenbanken in ISIS.
V t e  P r e u ß i s c h e  H y p o t h e k e n - A k t t e n b o n k k ^  

B e r l i n  erzielte einen Reingewinu von 1,88 <1. D. 1.33) M iLi 
Mk. und schlägt einen Gewinnanteil von 6 (5 ' , )  v. H. vor.f 
S ie geht damit lm Gegensatz zu allen anderen Hypothekenbanken; 
über ihren vorjShrigen Gewinnanteil hinaus. Bei ihr betrugertz 
die Zinsrückstände am rö Januar 1Sl7 noch 3L6828 Mk., 
s. 2.08 v. H. des Zinsensolls. — Die D e u t s c h e  H y p o t h r a  
k e n b a n k  i n  M e i n i n g e n  weist einen Reingewinn vow 
A.6S (i. D  8 ,l1) Mtll. Mk. aus, vun dem wiederum 7 v. L . 
Gewinnanteil gezahlt werden. B ei ihr betrugen die Zinsrück,' 
stände Ende Dezember v. I .  1 120 700 Mk. oder (i. V  
2,23) v. H. de» Zlnsensolls.

Amsterdam,  8. März Wechsel auf Berlin 39,87'/* 
Wlen 25.30, Schweiz 4S.L0, Kopenhagen 70.87'j» Stockhol« 
— Rewyork 248. London 11.86*j<. Pari» 42.<S.

A m s t e r d a m ,  0. März. Rübö! loko —. Leinöl loko  ̂
per März —, per April 61'!» per M ai VS'j^ per Juni 64V§ 
Santos-Kaff-e per März 88.

Notierung der Devisen-Kurso an der Berliner ASrje.
s s

Für telegraphische
Auszahlungen: 

Rewyork <1 Dollar)
Holland <100 Fi.) 
Dänemark <1M Kronen) 
Schweb«: (100 Aronen) 
Norwegen <106 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn <100 5kr.) 
Bulgarien <100 Leos) 
Konstantin opel 
Spanien

a. 6. März
Geld 
S.52 
246' 4 
164 
173'. 
166*. 
E s , !  61.20 
79öj, 

20.S5 
L25' .

Brief 
8§4 
210-s, 
164'r, 
174's 
167» 
110' 
64,80 
80»,. 

20.651K,

o. 5. März
Geld 
5.52 
240"i 
164 
NS'1« 
166' . 
N8-, 
61.20 
79»,, 
2Ü.7L 

»26'l. I 125»l.

Dries
5.54
240-^

167' 
11V". 
64 3-

26.!^
126'!, -

W a fft lM d e  -r r  Weichst!, Kräht und Ziehe.!
S t a n d  des  Wa s s e r s  am P e g e l

der Tag ! ° Tag
Weichsel bei Thorn . . . . — — —

Aawichost , » , 
Warschau . . . T13
Chwalowiee . . 6. 2.34 —«
Zakroczyn. . . — —- —>

Arich« d«i Bromdrrg A-PeA
Netze bei Czarnikau . . . .

Baromet ers tand:  762 mm 
Wasserstand der Weichsel :  1.« M s«. 
Luf t t empe rat ur :  — 16 Grad Eelfiu».
W e t t e r :  Trocken. W i n d :  Osten.

Dom 7. morgens bis 8. morgens höchste Temperatur: 
— 7 Grad Celsius, niedrigste —- 16 Grad Telstu».

W e t t e r a v s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromderg.) 

Voraussichtliche Witterung für Donnerstag den 8. MSrH 
Zeltweise heiter, fortdauernd scharfer Frost.

Standesamt Thorn-Mocker.
Born 25. Februar bis emschl.3. März 1S17 sind gemeldet? 

Geburten: 3 Änaben. — davon unehel.
1 Mädchen, .  — .

Aufgebote: Leine.
Eheschließungen: Bier
SrerdefäUe: 1. W tadislaus Treponowsv 17 TagO. — L  

Tischlermeister Friedrich Wauter 52 Jahre. — 3. Georg Reih! 
8 Monate. — 4. Akbetterwitme Katharina Okunski, geb. Ja» 
sadzki ö7 Jahre. — 5. Telegraphen,ekretärfrau Jda Zimmer, 
geborene Globig 64 Jahre. — 6. Reservist, Bauarbeiter 
L oleslaus Marchlik 30 Jahre. — 7. Arbeiter Johann Zam- 
zynski 72. Jahre. — 8. Aroeiterfrau Antonie LewaridomsH, 
geb. Trawinski 24 Jahre. — S. Arbeiterwitwe Anna Ulrichs 
geb. T ett- 2 0  Jahre- — 1V. Arbeiter Herrman Wunsch H  
Jahre.



Den Heldentod fürs Vaterland starb am 4. M ä h  1917 mein 
lieber Sohn, unser guter Bruder, Schwager und Onkel, der
Leutnant und Kompagnie-Führer in einem Minenwerfer-Bataillon

Ritter des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse, 
im 38. Lebensjahre.

Thorn dm 7. März 1917.
In  tiefstem Schmerze:

MgeleldHer Wm-ied huttivANli, ll!s Usr.
Zklltitt llai Lemzki llllil Frn -illlik, zrb. 
WttllllgssülWkiKkk 6v8tLV Mumm,

Nl> F n «  k M la ,  gkd. G e l le r ,

ßllkbeßskk z. Z t. Leutn. d. L., im Felde.
M Fkllk Ki8v, geb. I.snZtzr,

Wskeßtzer knvl lleim-ieli ll. llllil geb. l̂ uttiornm, 
ßßKor lleivriek Bredel M llml ännn, zeb. îitimrum, 
llüll kinritz Mtmnilii, geb. Nmam.
R u h e  s a n f t  i n  F e i n d e s l a n d !

M

Gestern M ittag  entschlief sanft nach langem, 
schwerem Leiden unsere inniggeliebte M utter, Groß­
mutter, Urgroßmutter, Schwester. Schwägerin und 
Tante, die

Altsitzerin, Frau

kaulluv Lav§v,
geb « S l s s ,

Im 76. Lebensjahre.
Dieses zeigen tiefbetrilbt an im Namen der 

trauernden Hinterbliebenen
K l. B ö s e n d o r f  den 7. M ärz 1917

N k in n s  p s e l s o k ,  geb. t.sng^ 
L r n s l  k M e ls o N ,  z. Z t. im Felde, 
L r n r n s  v o r n l c e ,  geb. l.sngo, 
L e u c lw iZ  v o m l c s ,  z. Z t  im Felde, 
N z m s n U s  O s m lc s ,  geb. l.ango, 
N s r i n s n n  v o r n k s ,  
p s u l . n v  v o i n k s ,  geb. l.angv, 
^ u K u s I  v o i n l c s .

Die Beerdigung findet Sonntag den 11. d. Mts., 
mittags 1 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Die Stellen des

Kanzleivorftmides und 
mehrerer Beamten

rn der Stadtverwaltung Mlawa 
find s o f o r t  anderweit durch 
Kriegsbeschädigte oder Zivildienst. 
Pflichtige bei günstigen Anstellungs­
bedingungen zu besetzen.

Für die Stelle des Kanzlei­
vorstandes kommen nur ältere 
Bewerber, die auf allen Gebieten 
der Kommunalverwaltung genü­
gende Vorbildung besitzen, infrage. 

M la  w a , Gouvernement
Mlawa, den 6. März 1917.

D e r Erste Bürgerm eister.
D r .  L.NMP1-._______

Die Hilsspolizeisergcanlen Adolf 
T h e b e n  nnd Johann P i l t z  sind 
bei der hiesigen Polizei-Verwaltung  
ln Dienst getreten, was. hierdurch be­
kannt gegeben wird.

Thorn den 3. M ä rz  1917.

Der Magistrat.
Am  8., 9. nnd 10. M ä rz  1917 

werden als E il- und Frachtgut —  
Stückgut und Wagenladungen —  nur 
Vieh, Lebensmittel, Futterm ittel, 
Düngemittel, leere Säcke zur Aus­
nahme dieser Güter. Kohlen. Kots, 
Tors, Briketts, Brennholz, Grubenholz, 
Kalkstein, leere Kessel- und Topswagen. 
Sämereien und Saatgut und einige 
andere Güter, die von den Güterab­
fertigungen zu erfahren sind, zu Be­
förderung angenommen.

B r o m b e r g  den 7. M ä rz  1917.
Königliche Eisenbahndirektion.

Sich ji!k ki« ßchm 
WftiW.

L. Z.kodl, Arllbttßrch!Z.

Königl. Gymnasium 
und Realgymnasium.

Die Aufnahme zu Ostern neu ein. 
tretender Schüler findet für die Vor- 
jchulklassen Septim a und N ana am 
28 M ärz (Mittwoch) 10 Ubr statt. Die 
Octooa ist bereits voll. Die Prüfung 
der ins Gymnasium und Realgymnasium 
eintretenden Schüler erfolgt an dem­
selben Tage 4 M r .  Die Schüler sind 
pünktlich vorznststten und Hasen Ge 
burtsurkunde und Impfzeugnis vorzulegen.

Thorn den 7. M ärz 1917.
Geheimrat Uj»n. 41 V tk rn tv r

ISIS IMS,
Die Gemeindemitgliedrr werden auf­

gefordert. ihren Bedarf an rituell zu­
bereiten, Zucker für das Pasiahsest 
bis zum <3. - .  M ts . einschließlich in 
unserem Gemeindebüro in den Dienst, 
stunden vormittags von 8 bis 9'»? Uhr. 
nachmittags von 3 bis 4 Uhr und Sonn­
tags vormittags von 9 bis 12 Uhr an­
zumelden. Spätere Anmeldungen können 
nicht berücksichtigt weiden.

Der Vorstand.

rlöttigl.
preich. « Massen

lotterie.
Zu der am 13. u. 14. M ä rz  1912

stattfindenden Ziehung der 3. Klaffe 
235. Lotterie und

8 Lose
1! 1!
!t !r I4 >!

zu 120 60 30 15 Mark
i« haoen

kömgl. pre«' ischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn. Kathari nenstr 1, Ecke W ilhelms 

vlatz, Fernsvrecher 842.
Junge, kourrrv geb Dame erteiltOI. MieriililmW.
Angebote unter V .  4 5 3  an die Ge- 

schästsstelle der „P  efje'

FreuMW niW. Zimmer
zu s«rm. Au «rsr. t. d. Selch. d. .Press«-.

V i l L l O r l a - I ^ a r l ^ .
Donnerstag den 8. März 1817:

S M  W M M - A M ,
»sgeführt vom Trompetettorp» der 2. Ers -Abtellung Thorner FelL- 
ttil.<Regts. Sir. 81, unter persönlicher Leitung des lönigl. Musik­

meisters IV .  tZ rü n s b s i'F .
 ̂Anfang 4 Uhr, Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

Zahn-A te lier
k -u rris  L s l in s ,  Dentistln,

Vreitestr. 25, I  (neben Caf6 Xoivuk).
Sprechstunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12. 

iFür Beamtenverein« und Militär 29 ° « Rabatt. — Telephon 229.

Lehrlinge
l mit guter Schulbildung gesucht

Serrwsvn Sevlig.

I s s k r l i n A
! xro8U n6.krA ftiK .kK nn 0 3 ts rn  Kvxren 

X o st^ lck  Ln t8ekA 61rrun^6ln1r6ti n. 
ZorxrkAlti^sts ^ ir8biI6nnx? v e rd ü rA t  

j b0obk62klblt6 5>le!IunL6n

«eDN «iicliilMmi,
! ^1au6r8tras86 10!12. VVviebselZsits

Kltlilpiierlehrllilise
! stellt ein

^ck«1p1li E - i 'n n n w s U ß ,
Dau-Klsttipnerei und Installationsgeschaft

AMÄiimr- m» Se- 
AkllieWlk U » A «

AbteNnng 6.
der

königl. Gewerbeschule.
Beginn des Soma,erda!bjahres am

3. April.
1. Hansbaltungskurjus,
2. Rochen und Backen.
3. Kursus für Hand- und Maschine- 

naben,
4. Kurtu» für Mascheankertigung,
5 Kursus für Schneidern und Putz,
6 Kursus für Kunststickerei,
7. Adendkochkursus für beruflich tätige 

Mädchen,
8. Adendschnelderkursus für beruflich, 

tätige Mädchen
5. VorbereitnngSknrfe zur A u f­

nahme in die Sem inare für Haus- 
wirtfchaftS- und Haudarbeirs  ̂
lehrerinnen.

Anmeldungen nur bis znm 18. 
M ä rz .

Sprechstnnden am Dleudtag. Don­
nerstag und Freitag  von 10— 12 Uhr. 
M ellienftraße 3, Eingang vom Wäld­
chen aus.

Thorn den 20. Januar 1917.
Die Vorsteherin:

U . K»tr»Sn»rntv>».

Auspolfterungen,
sowie

Neuanferttguyg 
von Eophas 

und Matratzen
werden sachgemäst und preiswert 

ausgeführt bei

S O k K l I .
Schuhmacherstraße 12.

Gut geübter

MiellMerM-SMnin
sür 3 Tage Soiei'eit zum sofo <igen Ein­
tritt gesucht. Zen.rattbealer. Neustadt. 

Zu erfragen 4Hnsi1elLr.
Eulmer Votsladt 58. links.

Aellere Albeiter
für dauernd gesucht.
VaunraSeriaUen- u. Kohlen-HandelS  

gesellschast m. b. H .. Mellien.tr. 8.

Aellerer Klitsltzer
für dauernd gesucht.
Baum aterialren- u. Kosiken-HandekS 

gesellschast m. b. H .. Metlienftr. 8

Kräsliger

findet sofort Beschäftigung bei

K r r l l a n  L  S o .
Ordentlichen

LaiisbiilsAii
stellt sofort ein

Käst. Lä. LodleL kkaoLk.
Elksabethstratze 22._________

 ̂ von sofort gesucht.

LlerrmLvn Seelig.

Illkger SliMtl süchl Skeüilrrs
in einer Kantine oder anderer Branche 

Angebote unter 4 4 6  au die Ge- 
schästsstelle der.Presse". ________

UsusSsme.
durchans tüchtig und umsichtig im Haus­
halt und Küche, in mittt I,h re n  sparsam I 
gern ielstsuätkg repra entalionsiahig. heiter 
und musikalisch (Gesang. Klavier) wiirricht 
En:zagemeut in srauent. Haushalt 
oder bei ä'terem  H errn . 

Prima-Zeugiusse und Referenzen. 
Angebote linier 4^. 4 7 6  an die G e .! 

schästsstelle der „Pressi^__________

Aelleres, allkinst. Fräulein.
erfahren in der Wirtschaft u in allen hänsl. I 
Arbeiten, sucht passende Beichn'tigun ' oder 
Führung e nes Hairsh. auch aus dem Lande. 

Zuersr. i n der Ge'chäsisst der „Pr-sse*. ^

3wei"junge Mädchen,
Besitzertöchrer. suchen Stel'ung als B e i- ! 
käuferinnen oder dergleichen bet nicht! 
freier Station. Angebote unter K. 487 I 
an die Geschäftsstelle der «Presse".

Laufbursche
! znm sofortigen Eintritt gesucht.
' Meldunoen Koiltor. Hinterer Aufoang.

LZr^ano L< I»,
Melliennraße 30.

Ein Lanjbltrsche,
! Sohn ordentlicher Eltern, sowie ein Lauf- 
> madcheu sucht

Zigarctteusabrik  
I ULtttStLlLlq Vrückenstraße 14.

Laufbursche
gesucht T .  K o r n d l u m ,

______  Breireitiahe 22.

Laufbursche
l wird von sofort gesucht.
D 4- n«K S. Zigarrenbandltmg.

Ki« .Llillshiilsliie
wird verlangt

_______ N ln n r »  iklnelL

OMl!l!gffI,MWDk!
l fort gesucht. « I n r .  Breite»».

Sucher
Amme. M r lm . Stützen Röchln Stuben. 
Allein- und bessere Kiudermödche» lür 
Thorn. auch andere Städte und Güter.

 ̂ gewerbsmäßigeStellenvcrnsittlerin.Tdarn 
Bäckerstraße 29. Telephon 383.

auch kriegsbeschädigte. stellt ein

k .  T r a M m Ä N g .

Tüchtige Zimmerer
nach Polen bei gutem Srnirdenlobn und! 
freier Unterkunft köi nen sich melden be, 
8 .  V i» n irt8 < -1 ,e ,v r*k 1 . Thorn-Mocker. j 

Sprust,aße 3

Suche
Stützen. Köchnnen. Stubenmädchen, 
Mädcher für aües und Ki> der«nädchen. 

L m in r ,  N n n n , .  
gewerbsniäßige Stellenvermittlerin. 

Thorn. Coppernikusstr 25 Telephon 1014

Köchinnen. Stubenmädchen. 
Kindermädchen u Mädchen 

iür olles

Tilchlergeselleu
bei gutem Lobn stellt sofort ein

Ljchiermetfter

Suche 
Empseltle L L L 2 .L

k L n t l in i  I n n  1.
gewerbsmäßig- SteUe»ivermit11er1«. 

Katharlnenstt. 12.

Maschinen-
Schreibers»,

sicher in Kurzschrift und Maschinenschreiben 
(S  " ih  Premier oder anderes System 
mit Volltastatur) zum sofortigen Antritt

gesucht.
Nur schriftliche Bewerbungen mit Z-ug 

nisatrschristen und lelbstgeschriebenem Le> 
benslouf sind zu richten an die
2 .Ersstz-AbteNung Thorner Feld- 

arliUerre-Regts. N r. 81.
Brauche von sofort eine

iiiW Wljiillkkiii
und einen

M Skiltchiiilikk,
der einiqerma en sauber zeichnet.

k. Ilvdi iek,
Z-mentwarenfabrik. Bromdergerstr. 35 s.

zum 1. 4. gewandte Dame gesucht U  
ür Stenographie. Schreibmasch D  

n. kt. Ä ontorarbeit. Gehalt nach 8  
L  istung und üebereinkunft. W
Wirtschaft Hauptbahnhof Thorn ^
Mkiöiiwlii. Wie 
Mietn M  l MIW

für meine Buch- u. Papierhandlung gesucht 
Gerberstr. 33/35.

ÄMlstk Wtlnu 
»)kl jngks M>te»

zum Plätten stellt ein
„Edelw eik",

Färberei, chem. Reinioung. rpeißwäicherei.

Zmge Zamen,
die Putz lernen möchten, können sich 

melden.

Mona Mavk IkLvkt.,
Baderstr. Ecke Breitestraße.

Lehrfrünlein
mit guter Schulbildung sucht

I> « ir m n n n  Ne»^n»»AiF». 
B eklei-nngShans.

Ein Lehrfrünlein
sticht Brektestraße 5.

Netteres, ehrl.Mätzchen 
als Stätze

für sofort gesucht. Meldungen mit Zcug. 
nisten in der

Kantine der Besp.-Abilg. F n ß a rtl. 11,
Königstlaße.

Stütze.
die etw^s Naben und Kochen kann. für 
Bahnmirtschaft nach außerhalb gesucht. 

Metc. bei Frau Talstr.30 3

Schwarzer Adler
sucht

zum Eintritt am !5. d. M ts.

Z ZlMkmiiifks,
I HwOtzn,

auch durch D  rmitllnng.
Daselbst sind jetzt 2 Kochlehrttelleu *rei

HlürsmWlhell
vom l. 4 gesucht. Kt'rstenstraße 20.

Suche znm 15. April ein tüchtiges,elilliilies MAien.
t tn to H v , Altstädtischer Markt 13

FÄßim sllOkres Mildlüell
vorn 15 M ärz gesucht.

divnnr'nk«»»'«?. Drewitzstraße. 
Militär.Friedhos

Suche znm 15. M ärz em müderes,

W W  RSWk».
Näheres Kirchh-fstraße 50

FlMes Mädchen,
eventl ältere Frau. sür die Vormittage 
gesucht Näheres

Cnlmerstrahe 5, 2. links.

Freitag den 8. Müh,
abends 3 Uhr:

rr. r .-n j In I.

Sing-Verein.
Dmm<las.iNlMlW:
ltzte Klli»icri>rl»bt 

z« Kilos.

LaulmZüchen
sojort gesucht.

^Erfurter Rlurnenhalle», 
Katharinenstraße 19.

MIn-Plick
Wen I l lM ls W :

Großes
M k - A W l ,
Anfang 3 '/, Uhr, Eintritt frei.

K tn d tM K k r
Donnerstag, 8. März, 7'/, Uhri

Außer Abonnement!
—  Benefiz Franz Eckordt. -- ---

kii» Galrerttaum.
Operette in 3 Akten von O. Scrautz.

Freitag den 9. MSrz, 7'/,
Der Stäbmoiiipetel.

Sonnabend den !9. MSrz, 7'/« M**
Zu ermäßigten Preisen!

fiönigrlcinüer.

gesucht

Nutwsrterln
Parkstr. 18. r l r ^ t t n K

A ttfw ärte rin
Swulstraße 1.wird gesucht

Auswürterin ..
sucht B.eiteftrotzeL

Al'eMswllrlekin«.r.än'Ä°^

Lausmabchell
sofort gesucht. R>.

Empfehle und suche .
zu feder Zeu für Hotel, Restaurants « 
Güter: Wirtinnen Kochmamsell, Stuy 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen. S tu v ^  
n.ädchen. Köchinnen. Mädchen für aNA 
Kellnerlehr mge, Hausdiener KullV 

Gärtner und Laufburschen.

gewerbsmak'iyer Stekenvermittler, .
T horn, Schubmacherstr. 18, Te lepho^-

F U -td -a r le h n - ohne Bürg. aus 
^  Schuldsch., Hypoth. ufw. auch 7
abz., Kriegsanl.. Wertoapiere kaust u 
k.llosvnozv. Berlin 57.Frobemt l8 .r

M  M k  IlllikilkN
von, Setvstgeber gesucht, monatl. R ^ 
zahlung 50 Mark, gegen SchuldsH 
und höhe Zinsen. ^  ^  hss

Gest. Awlebote unter 4 6 9
Geschäftsstelle der -Vresfe".

MMl. I « ! I  N 7ZL
monatl. Rückz. vom Selougeber 

eiucht. Angebote unter O . 4 7 v  
Sie Geschäftsstelle der .Presse*.

Herr. 38 Jahre a! .̂ ,
sucht Damenbekanntschaft mit Domen ' j ,  
unter 30 Jahren, zwecks späterer D*' 

Angebote unter v .  4 7 7  an die 
schästsstelle der

Zwei Damen s,
im paff Alter mit Berm. n'üu'then 
kanntschaft netter Hk! en. pens. Be 
rc., zwecks späterer Heirat 

Zusch.iften unter L .  4 7 5  an vte 
schästssteüe der „Presse"

Verloren
am Montag dcn 5. M ärz

sHülllMsrne M i t E -
init größereul Geldbetrag. Angeme!' ^ 
Finderlohn zuoefichert. Ab zugebe 
der Geschäftsstelle der „Preste"

SWW Wll!l!ll!k.>
mit goldener Uhr und Geld 2Z0- 
Sck önsee verloren.

Gegen B^loh ,ung abzugeben HtS- 
Bromdergelftr. 8. patst^^ K

Äpernglas «u.L7g--
verlo vn gegaugeu.

Gegen Belohnung abzugeben 
Ge chäslssteNe der „Presse".

Da mir mein ^ t l ' ^ Z .  3- 
weih. schwarz gefleckt, am 

vom Hattplbahnhos bei Abreise 
entkemmen ist. bitte Wieder!" 
geocn E.stattung der Unkosten. .

B -I ,  W a » « ' - '
Mocker. Spritstrxße 3. akz»geven>-^

r.ialicher Ualense^

lS l7

'9
j

M ä rz — l -
i r 12 13 14
18 !9 !2 0 21
25 26 27 j 28

April 1 2 3 4
8 0 10 1!

15 16 17 18
2> 2 i ^4 2 -
29 30 —

M a i —  i — 1 2
6 ! 7 8 ö

13 14 15 16

H terz« zweites B ia tt.



Ar. Z h.

Amerika und Deutschland.
Das Programm Wilsons bei Beginn feiner neuen 

Präsidentschaft.
Reuter meldet aus Washington von Montag: 
der heutigen Jnaugural-Adresse sagte Wilson: 

Von Anfang an hat der Krieg unvermeidlicher- 
weise unserem Geiste, unserer Industrie, unserem 
Handel und unserer Politik seinen Stempel aufge­
drückt. Es» war unmöglich, ihm gleichgiltig oder 
Unabhängig gegenüberzustehen. Trotz vieler Mei­
nungsverschiedenheiten sind wir einander näher 
gebracht worden. Man hat uns zur See großes Un­
echt zugefügt. Wir haben aber nicht den Wunsch 
gehabt, mit Unrecht und Beleidigungen zu ant­
worten. Obwohl einige uns zugefügte Übel uner- 
Mglich wurden, sind wir uns stets bewußt gewesen, 
daß wir nichts für uns selbst wünschen, was wir 
nicht für die ganze Menschheit zu fordern bereit 
waren, nämlich rechtschaffenes Handeln, Gerechtig­
keit, die Freiheit, zu leben, und Schutz vor organi- 
nerlem Unrecht. I n  diesem Geiste und mit diesem 
bedanken sind wir mehr und mehr zu der Über­
zeugung gelangt, daß unsere Aufgabe die sein muß, 
»ur die Erhaltung und Stärkung des Friedens zu 
Arbeiten. Wir mußten uns bewaffnen, um unsern 
Zuspruch auf ein gewisses Mindestmaß von Recht 
Und Freiheit des Handelns durchzusetzen. Wir 
stehen fest in bewaffneter Neutralität, weil es 
Drillt, daß wir auf keine andere Weise zum Aus­
druck bringen können, worauf wir bestehen und was 

nicht misten können. Es kann sogar sein, daß 
durch die Umstände zu einer aktiven Berteidi- 

unserer Rechts und zu einer mehr unmittel- 
daren Teilnahme an dem großen Kampfe selbst 
^runlaßt werden. Aber nichts wird unsere Ideen 

unsern Zweck ändern. Wir wünschen weder 
öu erobern noch Vorteile zu erringen. Wir wünschen 
Utchts, was nur auf Kosten eines andern Volkes 
Reicht werden kann. Wir find nicht länger P ro­
duzier. Die tragischen Ereignisse dieser Monate 
Ales Kampfes auf Leben und Tod haben uns zu 
Weltbürgern gemacht. Wir können nicht zurück, 
^user eigenes Geschick als Nation steht auf dem 
Tpiel. Das Folgende ist es, wofür wir einstehen 
werden:

Daß alle Nationen gleich viel Interesse am 
Weltfrieden und der politischen S tabilitÄ  der 
Aeien Völker haben und dafür in gleichem Maße 
^rantwortlich sind; daß das wichtigste Prinzip des 
Friedens, wirkliche Gleichheit der Völker in allen 
Rechtsfragen ist: daß der Friede sich nicht sicher 
^  gerechterweise auf ein scheinbares Rechtsgleich« 
Tewichi stützen kann; daß die Regierungen alle ge- 
*Echte Macht von der Zustimmung der Regierten 
Zeiten; daß die Meere gleich frei und sicher für 

Völker sein sollten nach Gesetzen, die durch ge- 
eiusanres Abkommen festgesetzt sind; daß die 

Wüstungen der Völker auf die innere Ordnung 
Volkes und die häusliche Sicherheit beschränkt 

sollten; daß es die Pflicht jedes Volkes ist, 
arauf zu achten, daß jeder Versuch in andern Län- 

einer Revolution beizustehen» streng und wirk- 
unterdrückt und verhindert werde.

^ 5u diesen Grundsätzen sollten wir uns einträch- 
6 bekennen. Zu dieser neuen Einigkeit werden 

in den Flammen zusammengeschmiedet, durch

Weibliche Zchönbeitrbegriff bei 
den Naturvölkern.

------------- /Nachdruck verboten.^

^ .^ e n n  schon unter den Kulturvölkern die Be- 
lse über weibliche Schönheit außerordentlich aus- 

^kandergehen — man denke nur an die geschnürten 
der Europäerinnen und den Krüppelfutz 

^  die vergoldeten Zähne der Frauen Japans —, 
dös? Anschauungen von Kultur- und Natur- 
^  Krn darüber vollkommen unvereinbar. Liest 

die Berichte von Forschungsreisenden, so er- 
Man immer wieder über die Wege und Zrr- 
die Phantasie und Eitelkeit die Frauen ein- 

lasten, um sich den Männern ihres Landes 
hi^^m rswert zu machen. I n  erster Linie ist es 
vlrd o** Körper selbst, der bald auf diese, bald auf 
wird^ ^ i s e  gepflegt, vielfach auch mißhandelt 
H-, ' ^  dann werden Kleidung und Schmuck zur 
ww herangezogen. Eines der Schönheits- 

das die Männer und Frauen fast aller 
r^?^ö lker anwenden, ist die Tätowierung. Wäh- 

^  den Aleuten (Alaskas und den Ainos 
Frauen und Mädchen sich nur große 

d rä / Tchnurrbärte in die Haut beizen, um so 
möglich zu wirken, bedecken die 

rot/^frauen in yucatan ihren ganzen Körper mit 
Und blauen Malereien und Tätowierungen. 

Hg-^kmit verbundenen Schmerzen ertragen sie mit 
auf die davon erwartete Schönheit Helden- 

Urrd^ Stechen und Ritzen mittels Dornen
und durch kleine Wunden, die sie sich 

rvi^ Muscheln und Tierzähnen beibringen, 
^  Hcrut vorbereitet, beizende Farbstoffe auf- 

Die ostpolynestschen Frauen «kür die

Chor». Vomiemag den 8. M r ;  m r . 35. ^adra.

Die prelle.
sZwei'er Matt.)

deren Glut wir von Parteiungen und Uneinigkeit 
befreit sind, sowohl in der Erfassung unserer Pflicht 
als auch in dem erhabenen Entschluß, sie zu er­
füllen, vereinigt werden. Wir wollen uns im An­
gesicht aller Menschen der großen Aufgabe, welche 
wir jetzt zur Hand nehmen müssen, weihen.

Berliner Preßstimmen.
Die Berliner »Germania" sagt: Der große Tag 

von Washington habe diesmal ganz unter dem 
Eindruck der amerikanischen Kriegskrise gestanden. 
Was Wilson früher der Welt als Friedensengel 
zu bringen wünschte, das will er ihr jetzt mit dem 
Schwerte in der Faust aufzwingen. Er zeige sich 
als der alte Idealist echt amerikanischer Färbung. 
Im  »Berl. TageLl." heißt es: Die Form des Pro­
gramms Wilsons bezwecke den Eindruck, als gelte 
es, humane Ziele mit den Waffen in der Hand 
gegen Deutschland zu verteidigen. Gegen diesen 
Standpunkt müsse der schärfste Widerspruch er­
hoben werden. Der »Vorwärts" meint: Gegen
den Versuch Wilsons, sein Ziel auf dem Wege über 
die Trümmer Deutschlands zu erreichen, müsse sich 
Deutschland wehren. I n  der „Tägl. Rundschau" 
wird gesagt: Wilson hetze sein Volk in den Krieg, 
angeblich um utopistische Friedensideen zu fördern, 
in Wirklichkeit, um England Zu retten und die 
englisch-amerikanische Weltherrschaft aufzurichten.

I n  Besprechung der österreichisch-ungarischen 
Antwort

auf die Denkschrift der amerikanischen Botschaft 
vom 18. Februar betreffend die Haltung Österreich- 
Ungarns bet der Führung des U-Bootkrieges 
weifen die Wiener Blätter auf den darin zum Aus­
druck gebrachten Geist strenger Rechtlichkeit und 
wahrer Menschlichkeit hin und stellen übereinstim­
mend fest, daß aus der Antwort hervorgeht, daß 
Österreich-Ungarn nicht gesonnen ist, von dem ver­
schärften U-Bootkrieg um Haaresbreite abzugehen. 
Sie betonen, daß die Note klipp und klar den Nach­
weis führt, daß der Standpunkt Österreich-Ungarns 
in der Frage des verschärften U-Vootkrieges poli­
tisch und völkerrechtlich vollständig einwandfrei ist. 
Die Blätter heben hervor, daß die Antwortnote 
Österreich-Ungarns nicht nur der Bundesregierung 
der Vereinigten Staaten allein, sondern auch allen 
andern neutralen Mächten im vornehmsten Ton 
mit Deutlichkeit sondergleichen die Berechtigung 
zu dem Vorgehen darlegt, zu dem sich die verbün­
deten Mächte erst nach langer Überlegung ent­
schlossen haben, und drücken die feste Überzeugung 
aus, daß jeder ehrliche und rechtlich gesinnte Be­
urteiler unser Verhalten verstehen und als be­
gründet anerkennen wird.

Amerikas LiebeswerLen um Japan.
Die amerikanische Bundesregierung ist nach 

Meldungen aus Washington bestrebt, die noch be­
stehenden Meinungsverschiedenheiten mit Japan 
so schnell als möglich aus der Welt zu schaffen, um 
alle etwaigen Reibungsflächen zu beseitigen. Das 
Staatsdepartement ist jetzt geneigt, in der Ein­
wanderungsfrage bezüglich der japanischen Ar­
beiter Japan entgegenzukommen.

preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

Sitzung vom 6. März.
Am Ministertifche: Frhr. von Schsrlemer. 
Präsident Graf S c h r v e r t n - L ö r v i t z  .eröff­

nete die Sitzung um 11 Uhr 25 Minuten.
Anstelle des erkrankten ALg. Frhr. von Zedlitz 

(Freikons.) wurde der Abg. B r ü t t  (Freikons.) als 
ErsatzpriisidenL gewählt.

Die
zweite Beratung des Staatshaushaltsplanes

wurde fortgesetzt beim Etat der Landwirtschasts- 
oerwaltung.

Abg. v o n  K e s s e l  (kons.) berichtete über die 
Verhandlungen der Kommission und führte aus: 
Der Krieg hat gezeigt, welch hohe Bedeutung die 
Landwirtschaft für die Vokksernährung und Volks­
wirtschaft hat. Die Herabsetzung der Viehpreise 
würde außerordentlich gefährlich sein.

Abg. W a l l e n b o r n  (Ztr.): Die FöHerung 
der Landwirtschaft ist ein M ittel zum Siege. An­
bau und Ertragsfähigkeit des Bodens müssen ge­
steigert werden. Wir müssen das Landwirtschaft­
liche Schulwesen, - die Viehzucht und den Obstbau 
fördern. Besonders wichtig sind die Beschaffung 
von Kunstdünger und die Erschließung der Nieder- 
moore. Die Landwirtschaft fordert Stetigkeit der 
Getreidepreise und Bereitstellung der nötigen 
Kohlen. Die landwirtschaftliche Bevölkerung wird 
alles tun, um die Ernährung des Voltes sicherzu­
stellen.

Abg. B r ü t t  (Freikons.) begründete seinen 
Antrag, wonach der Landwirtschaft für die Dauer 
der Saatböstellung und der Ernte nicht kriegsver- 
wendungsfähige Mannschaften des Heeres und zu 
landwirtschaftlichen Arbeiten geeignete, bisher zu 
industriellen Zwecken verwendete und dort zeitwei­
lig entbehrliche Kriegsgefangene überwiesen werden 
sollen.

Abg. Koesch flons.): I n  der Lebensmittelver­
sorgung sollte der Kampf zwischen Konsumenten 
und Produzenten aufhören. Das Mißtrauen gegen 
die Produzenten bei den wachsenden Ernährungs- 
schwierigkeiten ist nicht gerechtfertigt. I n  den lH- 
Len Jahrzehnten hat sich unsere landwirtschaftliche 
Produktion außerordentlich gesteigert, nicht Zuletzt 
infolge der staatlichen Förderung. Die Abgriffe 
gegen den Landavirtschaftsminister und das Land- 
wirtschaftsministerium sind durchaus unberechtigt. 
Die Stelle, die die landwirtschaftliche Produktion 
fördert, mutz man nicht schwächen, sondern sie mit 
einer verstärkten Machtfülle ausstatten. Die maß­
gebenden landwirtschaftlichen Kreise lehnen das 
Vorgehen mit einer Awangsproduktion ab. Be­
dauerlich ist, daß in der Vundesratsverordnung 
vom 22. Mai 1916 als Aufgaben des Kriegsernäh- 
rimgsamts hingestellt wurden: zu erfassen, zu ver­
teilen und Höchstpreise festzusetzen. Von einer 
Prodnktioirsförderung stand nichts darin, sie sei 
Sache der Einzelstaaten. Das fortwährende Ab­
knapsen an den Preisen schädigt die Produktions- 
lust. Der Präsident des Kriegsernäbrungsamtes 
hat selbst gesagt, daß der Preis des Brotgetreides 
unter dem Produktionspreis liegt. M it der Lö­
sung der Ernährungsfrage arbeiten wir auch an 
der Lösung des Bevölkerungsproblems. Diese 
schicksalsschweren Fragen müssen jetzt gelöst werden, 
ehe es zu spät ist.

Abg. W est e r . m a n n  (ntl.): Eine Föckerrmg 
der Produttion ist nur möglich, wenn der Anbau 
der Produkte lohnend ist. Zur Verwertung der 
Erzeugnisse des Gemüsebaues müssen Trockenan­
lagen errichtet werden. Die nötigen Saatkartof- 
feln sind sicher zu stellen. Eine Herabsetzung der 
Viebvreise würde die Fleischpreise nicht berühren. 
Derfütterung von Brotgetreide in erheblichem 
Umfange muß verhindert werden. Die Landwirt­
schaft hat geleistet, was man verständigerweise von 

I ihr verlangen kann.

Abg. L i p p m a n n  (Dpi.): Der neuernannte 
StaaLÄommissar für Ernährungsfragen hätte den 
Beratungen beiwohnen sollen. Der Gegensatz 
zwischen Stadt und Land mutz überbrückt werden. 
Die Landwirtschaft ist mit allen Mitteln zu för­
dern. die die Allgemeinheit nicht belasten. Den 
Landwirten wurden die Saattartoffeln genommen, 
ohne daß für Rückgewährung gesorgt wurde. Eine 
generelle Erhöhung der Preise würde die Produk­
tion nicht wesentlich heben, aber den Konsum uner­
träglich belasten und Lei den Konsumenten das 
Gefühl erwecken, daß die Landwirtschaft nicht das 
Entgegenkommen zeigt, das man erwarten darf. 
Ein Gutachten von Professoren sucht einen Aus­
gleich in einer Erhöhung der Getreidepreise und 
einer Verbilligung der Fleischpreise. Dieser Vor­
schlag fft beachtenswert. Der ELaatskommissar für 
Ernährungsfragen muß in seinen Befugnissen mög­
lichst selbständig vorgehen können. Die Zentral- 
einkaussgesellschaft und andere Stellen erschweren 
durch Beschlagnahme den Städten den selbständigen 
Bezug von Lebensrnitteln aus dem Auslande, und 
rufen dadurch eine gewisse Zurückhaltung der Kom- 
munalverwaltungen hervor.

Abg. B r a u n  (So-.): Der LandwirrsHasts- 
minister hat nicht mit der nötigen Energie daran 
gearbeitet, die landwirtschaftliche Produktion an? 
der Höhe zu erhalten, die sie vor dem Kriege ein­
nahm. Der Landwirtschaft mutz die nötige Stick- 
stofMngung gesichert. Gefangene .müssen zur 
Landbestellung zur Verfügung gestellt werden. 
Wenn auch unsere Gefangenen im Auslande infam 
behandelt werden, so dürfen wir uns nicht an Un­
schuldigen rächen. Den rücksichtslosen Preistreihe» 
reien auf dem Lebensmittelmarkt muß entgegenge­
wirkt werden. Der Professorenvorschlag. Brot und 
Kartoffeln zu verteuern, ist unhaltbar, die geringe 
Verbilligung von Fleisch würde dagegen keinen 
Ausgleich bieten. Bei der Hindenburg-Spende 
werden die Waren tatsächlich zu Höchstpreisen ver­
kauft.

Die Weiterberrtung wurde auf Mittwoch 
11 Uhr vertagt-

Schluß 5 Uhr.

Politische Tagerschau.
Staatssekretär Dr. Helffettch gege« die Ausschal­

tung de» Handel».
Anläßlich des Bortrage», den der jetzige Leiter 

der Reichsgetreidsstelle, llnterftaatsfekretär Michae­
lis, Anfang Dezember hielt, hatte der Bund deut» 
scher Getreide-, Mehl», Saaten», Futter- und 
Düngermittelhändler eins Eingabe an den Reichs» 
kanzler gerichtet. Hierauf ist vom Stellvertreter 
des Kanzlers, Staatssekretär Dr. Helfferich, am 
20. Februar ein Bescheid eingegangen, in dem er­
klärt wird: „Die auf dem Gebiete des Handelsver­
kehrs mit Getreide, Saaten, Futter- und Dünge­
mittel während des Krieges getroffenen Matz­
nahmen sind wie ähnliche Eingriffe auf fast allen 
Gebieten unseres Wirtschaftslebens zunächst nur als 
Kriegsmatznahmen zu betrachten. Jedenfalls wird 
es nach Wiedereintritt normaler wirtschaftlicher 
Verhältnisse ein« der Hauptsorgen der Reichsleitung 
sein, darauf hinzuwirken, daß Handel und Verkehr 
wieder in ihr« wichtigen Funktionen eingesetzt wer- 
den. Von einer dauernden Ausschaltung des 
Handelsstandes kann schon deshalb keine Rede sei«, 
weil die Ausnutzung der ihm innewohnenden Er­
fahrung und Anpassungsfähigkeit auch im allge­
meinen Interesse liegt, besondere in bezug auf die 
auslSndische« Märkte. >

anderer Volksstämme bedecken den ganzen Körper 
mit Mustern und Ornamenten, die in der Tat oft 
künstlerisch genannt zu werden verdienen. Ein noch 
schmerzhafterer Brauch besteht im Kongostaat. Dort 
bewundert man nämlich die sog. geschnitzten Rücken 
besonders. Um ihrer Tochter einen solchen und da­
mit einen Mann zu verschaffen, denkt sich die be­
sorgte Mutter ein recht schönes Muster aus, das sie 
mit Hilfe geschnitzter Holztäfelchen in den Rücken 
der Tochter einpreßt. Diese Tortourwerkzeuge wer­
den jahrelang auf dem jungen Körper getragen, 
bis das Muster so fest sitzt, daß es nie mehr ver­
schwindet. I n  B atta und Lope sieht man aller- 
wärts solche kleinen sieben- bis zehnjährigen M är­
tyrerinnen mit verbundenem Rücken «inhergehen.

Daß Hoffart Zwang leiden muß, wird auch von 
fast allen Naturvölkern als selbstverständlich ange­
sehen. So schlagen z. B. in Australien die Frauen 
ihre kleinen Töchter wenige Tage nach der Geburt 
solange und so heftig auf die Nase, bis diese die 
breite und flachs Form angenommen hat, die in 
jenen Landstrichen als unbedingt zur weiblichen 
Schönheit gehörig angesehen wird. Noch schlimmer 
sind die Sitten oder richtiger Unsitten, die auf M a­
lakka und Sum atra herrschen. Kurz nach der Geburt 
zieht und zerrt man dort die Ohren der kleinen 
Mädchen, um sie so lang wie möglich gU machen. 
Von ihrem S. Jahre an steckt man dar», ebenso wie 
in Kambodscha, Holzpflöckchen in ihre Ohrhöhle, um 
diese so weit wie möglich auszudehnen. Jedes Jah r 
wird die Anzahl der Pflöckchen vermehrt, sodaß die 
Ohrhöhlsn im Laufe der Zeit eine schier unglaub­
liche Werte annehmen. Als die ersten Europäer 
nach den Philippinen kamen, trafen sie auf Frauen, 
in deren Ohrenmuschel man mit der ganzen Hand

hineiniahron konnte. Auf den Fidschi-Inseln brin­
gen die Frauen ihre vielbewunderten „Ohrlöcher" 
dadurch zustande, daß sie die Ohrmuschel der Länge 
nach aufschneiden und die Wunde mit Gewalt am 
Zuheilen verhindern. Wahrhaft erstaunlich ist auch, 
was die Frauen jener Breitengrade alles in ihre 
Ohren zu stopfen »siegen: bunte Grasbüschel,
Knochen gefallener Feind«, Jagdtrophäen, Glas- 
pfropfen, abgeschossene Patronen, ja selbst Schnupf­
tabaksdosen. Auf Bornes begnügt man sich damit, 
Kupferringe in die Ohren zu hängen; doch find 
diese so schwer, daß sie die Ohren oft einen Viertel- 
meter und mehr in die Länge ziehen. Auch das 
Tragen von Ringen in Nase und Unterlippe ist bei 
vielen Naturvölkern sehr beliebt. I n  früheren 
Zeiten schmückten die Einwohner von Tierra del 
Fungo ihre Ohren und Lippen mit kleinen Stückchen 
vulkanischen Glases; neuerdings sind jedoch die 
Elaspsropfen der von vorbeifahrenden Dampfern 
über Bord geworfenen Bierflaschen „moderner" ge­
worden. Auch die Hottentottenfrauen haben sehr 
eigentümliche Schönheitsbegriffe; sie streben näm­
lich auf jede Weise dahin, ihrem Körper ungeheure 
Fettschichten anzumästen, wodurch sie die Herzen 
der Hottentottenherren zu betören meinen.

Die Frau der Naturvölker will, wie schon gesagt, 
hauptsächlich durch ihren Körper wirken. Doch 
greift auch sie mitunter zu Kleiderkünsten. So 
sollen z. B. die Dschibuti-Frauen in Afrika beson­
ders geschickt darin sein, lange Gewänder mit losen 
Ärmeln in der Weise umzuwerfen, daß der Rücken 
nackt bleibt. Das Haar befestigen sie mit schwarzen 
Bändern auf dem Scheitel. Diese Frisur, sowie 
ihre Kleider sollen ihnen eine gewisse Ähnlichkeit 
mit griechische« Skulpturen verleihen, Wie der

französische Maler Albert Besnard erzählt, der ihr 
Land bereist hat. M it fremden Federn in des 
Wortes ursprünglichster Bedeutung schmücken sich 
die Frauen Jnner-Brasiliens. Sie verstehen es. 
Federmäntel in herrlichen Farbenschattierungen an­
zufertigen, die zuweilen einen hohen Wett besitzen. 
Noch merkwürdiger sind die MLntel, die die Frauen 
auf Hawai aus einer glasähnlichen Lawamasse her­
stellen, die aus dem Krater des M auna Loa fließt. 
Die Frauen der Nez PercSs-Jndianer verarbeiten 
die Häute der Bisam-Ochsen und gewisser Anti- 
lopen-Arten mit einem besonderen Gerbmittel zu 
einem seidenähnlichen Stoff, aus welchem sie dann 
ihre Kleider verfertigen. Die Mädchen des Nootha- 
stammes arbeiten sieben Jahre lang an ihrem Hoch- 
zeitsgewanb, das aus Zyperngrar geflochten 
sein muß.

J e  tiefer ein Volk steht, desto näher steht sein 
Schönheitsbegriff der Natur, d. h. dem nackten 
Körper. J e  höhere Grade die Kultur erreicht, desto 
mehr wird die natürliche durch die kultiviert« 
Schönheitsanschauung ersetzt. Jedenfalls steht fest, 
daß die Frau eines Naturvolkes ebenso verwundert, 
wenn nicht erschrocken über unseren europäischen 
Schönheitsbegriff sein würde, wie es die Europäerin 
über den ihren ist, und daß sie ein Korsett oder 
eine manikürte Hand ebenso schauderhaft finden 
würde, wie die Europäerin ihre ausgeweiteten Ohr- 
köhlen oder ihren blauen tätowierten Schnurrbart.

Sinnspruch.
über den Sternen, da wird es einst tagen, 
Dabei wird dein Hoffen, dein Sehnen gestillt, 
W as du gelitten mrd was du getragen,
Dort ein allmächtiges Wesen vergilt.



schwieri gleiten.
J a  ein« Versammlung von Geistlichen aus 

vorwiegend ländlichen Kreisen der Erzdiözese Köln, 
die auf Anregung des Kardinals Hartmann gestern 
im erMschSslichen Pala is stattfand, hielt der 
Kardinal den Anwesenden in warmherzigen Wor» 
trn die Pflicht vor Augen, an der Überwindung 
der vorhandenen Schwierigkeiten aus dem Lebens­
mittelmarkt mit R at und Tat mitzuarbeiten, ins. 
besondere den in Aussicht genommenen vaterländi­
schen Hilfsausschüssen bereitwilligst hilfreich« Hand 
zu reiche«.

über die Wiederaufnahme der Rhein-Schiffahrt
fand in B a s e l  am Sonnabend eine Besprechung 
oer zuständigen deutschen und schweizerischen Be- 
Horden statt. Die Besprechung ergab vollständig« 
Übereinstimmung der beteiligten Behörden inbezug 
auf die notwendigen Maßnahmen, sodaß die Er­
öffnung des Schiffahrtverkehr« auf dem Rhein mit 
E intritt des besseren Wasserstandes erfolgen kann.

M e  England sich gegen Holland zu rechtfertige» 
sucht.

Einige holländische Zeitungen tadeln die 
jüngste englische „Order in Eouncil" und behaup­
ten, daß England die holländischen Schiffe zu zwin­
gen versuch«, sich den Gefahren des deutschen lln- 
trrseebootkrieges auszusetzen, ohne Rücksicht auf die 
wirtschaftlichen Interessen Hollands. Das Reuter- 
sche Büro erfährt, daß nach der Meinung gut 
Unterrichteter englischer Kreise diese Auslegung 
durchaus parteiisch sei. Noch der deutschen Erklä­
rung des uneingeschränkten Unterseebootkrieges 
sowohl gegen die Kriegführenden als auch Neutra­
len sei es für England «in« zwingende Pflicht ge­
wesen, Schritte zu tun, um dem deutschen Plan« 
entgegenzuwirken, der dahin ging, Neutrale zu 
zwingen, im Interesse Deutschlands zu handeln. 
Deutschland gebe zu, daß es die neutrale Schiffahrt 
von der See zu vertreiben wünscht, um den für die 
Beförderung von Frachten zur Verfügung stehenden 
Schiffsraum der W elt zu vermindern. Wenn Hol. 
Land dieses Vorgehen dulde, indem es sich bei 
diesem unrechtmäßigen Unterseebootkrieg gegen die 
Neutralen beruhige ohn« mehr zu tun, als einen 
ltchmen Protest zu erheben, so spiele es das Spiel 
Deutschlands und könne nicht erwarten, bei Eng­
land Entgegenkommen oder Beachtung zu finden.

Die französisch« Kampffront wird dnrch S traf, 
gefangen« verstärkt.

Die französische Kammer hat eine Vorlage be­
treffend Einstellung von Strafgefangenen in die 
Einheiten der Kämpfer und ihre Verwendung zu 
Verteidigung-arbeiten angenommen.

Die deutsch-englischen Austanschtransporl«.
Nach den Mitteilungen englischer Zeitungen soll 

Lord Newton im Oberhause ausgeführt haben, daß 
das zwischen Deutschland und England getroffene 
Abkommen Wer die beiderseitige Entlassung der 
mehr als <5 Jahre alten Zivilgefangenen „suspen­
diert" worden fei. Diese Mitteilung ist von ver­
schiedenen Seiten dahin aufgefaßt worden, daß die 
englische Regierung das Abkommen einseitig auf­
gehoben habe. Hierfür liegt indes nach dem W. 
T.-B. kein Anhalt vor, vielmehr handelt es sich 
offenbar um eine zeitweilig« Aussetzung der be­
reits in Ausführung begriffenen Transporte in­
folge der durch die Seesperre geschaffenen Ver, 
kshrSschwierigkeiten. Wegen Fortsetzung des Aus­
tausches auf einem von der Secsperre nicht betroffe­
nen Wege find der britischen Regierung deutscher­
seits Vorschläge gemacht worden, auf die eine Ant­
wort jedoch noch aussteht.

Weitere Verlängerung der Legislaturperiode 
des englischen Parlaments.

Wie „Morningpost" meldet, hab« die englische 
Regierung beschlossen, ein« Bill einzubringen, um 
die Legislaturperiode des gegenwärtigen P a rla ­
ments zum drittenmal« um « Monate zu verlän­
gern, da der Termin, der in der letzten Bill festge­
setzt war, am 80. April abläuft.

Im  englischen Unterhaus«
sagte am Montag der liberale Abgeordnete Lam- 
bert, daß das Kriegsami besser getan hätte, zehn­
tausend Mann aus Saloniki wegzunehmen, als sie 
der Landwirtschaft zu entziehen. S ir Zoo Herbert 
(liberal) sagte, die wichtigste Frage sei im Augen­
blick nicht da« Soldatenmaterial für die Fort­
setzung des Krieges. Churchill sagte, er zweifele, 
ob man dieses Jah r entscheidende Resultate werde 
erreiche» können. Er hoffe, daß die Regierung ihre 
Heere nicht für einen Kampf in gewaltigem 
Maßstabe verwenden werde, wenn sie nicht absolut 
sicher wäre, daß man dadurch zu der entscheidenden 
Phase vorwärts schreite. Bonar Law lehnte es ab, 
sich für »der gegen die Expedition von Saloniki zu 
äußern. Es handele sich nicht mehr allein um die 
Politik der englischen Regierung. Die Alliierten 
verfolgten jetzt «ine gemeinsame Politik im nahe« 
Osten. Von einer Geheimsitzung, die Churchill 
vorgeschlagen hatte, versprach sich Bonar Law kei­
nen Nutzen. Bathurst sagte in Beantwortung einer 
Frage, daß der Kartofselmangel nicht allein in 
England, sondern in der ganzen Welt herrsche. 
Wenn man fortfahre, in dem bisherigen Verhält­
nis Kartoffeln zu essen, so würde wahrscheinlich 
am Ende des Frühjahrs oder Anfang des Som­
mers überhaupt niemand mehr Kartoffeln bekom­
men. Leute, die von anderen Nahrungsmitteln 
leben könnten, sollten sich d«r Kartoffeln enthalten,

Klaub« nicht, daß die Landwirt« Kartoffeln zurück­
hielten.
Rückkehr der britischen, französische« und italieni­

schen Abordnungen aus Rußland.
Reuter meldet, daß die Mitglieder der briti­

schen, der französischen und der italienischen Abord­
nungen, die nach Rußland gesandt worden waren, 
in London angekommen find. Ei« sollen sich Wer 
den Erfolg ihrer Sendung durchaus befriedigt 
ausgesprochen haben.

Englisch« Maßnahme« zur Erhöhung der landwirt­
schaftliche« Produktion.

I n  England versucht man in elfter Stunde, die 
landwirtschaftliche Produktton zu erhöhen. Der 
Generaldirektor für die Erzeugung von Lebensmit­
teln empfiehlt, nach einem Telegramm dos „Allge- 
meen Handelsblad" aus London, folgende Maß­
regeln: 1. An allen sieben Tagen der Woche zu ar­
beiten, 2. die Eonntagsarbeit in den Kirchen von 
den Kanzeln anzuordnen, 3. Tag und Nacht zu 
pflügen, 4. die gelernten Arbeiter nicht zum M ili­
tärdienst einzuberufen, 8. bürgerlich« und MilitSr- 
Vofangene zur Landarbeit zu verwenden und auch 
die zur Landesverteidigung bestimmten Truppen 
jeweilig heranzuziehen, S. die Rekrutierung von 
Frauen für die Landarbeit, 7. die kleinen Land­
wirte zu unterstützen. — Der Generaldirektor für 
die Lebensmittelversorgung erklärte, daß nur noch 
sechs Wochen übrig find, um das Land für die heu­
rige Ernte zu bestellen. M it der Sonntagsarbeit 
würde man «ine voll« Woche gewinnen. Es sollen 
überall Motorpflüge eingestellt werden, die nach 
Einbruch der Dunkelheit Leim Licht von Azetylen- 
laternen weiterarbeiten sollen.

Im  Oberhaus« wurde die LandarVttterfrage er­
örtert. Lord Selbaurne sagte, die Landwirte seien 
durch den Mangel an Arbeitskräften zur Ver­
zweiflung gebracht. Lord Derby teilte mit, daß er 
jetzt erfahrene Landwirt« in der Armes ausfindig 
zu machen suche, um sie zu beurlauben.

Die Reffe des votschafterschiffes.
Die Skandinavien—Amerikalinie in Kopen­

hagen erhielt vorn Dampfer „Frederik V III."  
Montag früh ein drahtloses Telegramm, das am 
2. März abgesandt, besagt, an Bord sei alles wohl.

Die grundlos« Fortdauer der Blockade Griechen­
lands.

Der ausländische Wochenbericht der „Neuen 
Züricher Zeitung" vorn 2. März bemerkt: I n  Grie­
chenland dauert inzwischen die Blockade immer 
weiter an. Was die Berbandsmächte damit be­
zwecken, wird dabei immer unklarer. Die Bedin- 
gungen, dir zurzeit gestellt wurden, dürften in der 
Hauptsache als erfüllt betrachtet werden; trotzdem 
bleibt die Sperre inkraft. Sollten wirklich die 
Vermutungen deutschfreundlicher Griechen gerecht­
fertigt sein, daß der Verband nicht blos eine 
Sicherung seiner Kriegführung auf dem Balkan 
vor verräterischen Angriffen griechischer Truppen 
verlangt, sondern weitgehende politische Absichten 
hat, etwa gar einen vollständigen Regierungswech­
sel herbeiführen will? — Wie aus Lausann« be­
richtet wird, verursachte die Aufrechterhaltung der 
Blockade durch die Entente in Griechenland ein« 
immer wachsende Notlage. Trotz der stellenweise 
furchtbarsten Not versorgten sich die französischen 
Soldaten auf Kosten der Bevölkerung mit Le­
bensrnitteln. Die Entente habe den Bewohnern 
der Ionischen Inseln Getreide angeboten unter der 
Bedingung, daß die Inseln vom König abfallen 
und die Regierung von Saloniki anerkennen soll­
ten. Die Bebörden der Inseln hätten das Angebot 
aber trotz aller Not abgelehnt. — Die Leiden 
Griechenlands scheinen gewissen französischen Krei­
sen noch nickt groß genug. — So fordert „Journal 
des Döbats" im Heutigen Leitartikel noch schärfere 
Maßnahmen gegen Griechenland und besonders 
gegen König Konstantin. Vom Athener Korrespon­
denten des „Journal" wird. darauf hingewiesen, 
daß die Blockade immer noch nicht wirksam genug 
sei. Griechenland müsse das ganze Gewicht der 
Stärke der Entente kennen lernen. Der augen­
blicklich« Zustand müsse bis zur Unerträglichkeit 
gesteigert werden.

Steuer türkischer Militarkredit.
Die Regierung hat der türkischen Kammer 

einen Gesetzentwurf, betreffend einen außerordent­
lichen Militärkredit von 15 Millionen Pfund unter­
breitet. Der Entwurf wurde an eine Kommission 
geleitet.

Amerika «nd S ir Roger Lasement.
Der frühere amerikanische Konsul in München 

Gaffney. ein naher Freund des Hingerichteten S ir 
Roger Casement, verteidigt in einer Zeitschrift an 
die „Münchener Neuesten Nachrichten" den Bot­
schafter Eerard gegen den Vorwurf, daß Lasement 
durch ihn verraten worden sei. Der Landunasplan 
Cassments sei zur Kenntnis der englischen Regie­
rung durch «Inen bedauerlichen Zufall gekommen, 
der sich außerhalb Deutschlands zugetragen habe. 
Dazu bemerkt die „Köln. Ztg.": Die Erklärung 
Gaffneys ist unseres Wissens zutreffend. Der Lan­
dungsplan Easements ist in Nowyork von der ame­
rikanischen Geheimpolizei bei der Durchsuchung der 
Papiere von Jlgens gefunden worden. Die ameri­
kanische Regierung hat den P lan  zur Kenntnis der 
englischen Regierung gebracht als „Versuch einer 
Verschwörung, die auf amerikanischem Boden gegen 
die Regierung eines befreundeten Staates geschmie­
det worden sei,"

Brasilien -
«nd d i, englischen Ausfuhrbeschränkungen.

Wie „Temps" aus Rto de Janeiro meldet, er­
klärte der Präsident Pecanha des Staates Rio de 
Janeiro in einem Rundschreiben an Londoner 
Bankier», daß die englischen Ausfuhrbeschränkungen 
für Kaffee, Kakao usw. angesichts der infolge der : 
Blockade der Alliierten gegen die Mittelmächte 
bereit» bestehenden großen Schwierigkeiten für das 
Wirtschaftsleben Brasiliens eine weitere Schädi­
gung bedeuteten. Die ganze Finanzlage des Lan­
der könn« in Frage gestellt werden. Der Präsident 
hoffe deshalb, daß die englische Regierung Ent­
gegenkommen zeigen werde.

Neuwahlen in Australien.
Nach Meldung aus Melbourne wird das P a rla ­

ment aufgelöst. Die Neuwahlen werden wahr­
scheinlich am 5. M ai stattfinden.

provinzialnachrichten.
1 Lulmsee, 6. März. ( Z u r  V o r b e r e i t u n g  

f ü r  d i e  6. K r i e g s a n l e i h e )  werden hier in 
der Villa nova Aufklärungsvortrüge mit Licht­
bildern gehalten werden, und zwar werden sprechen 
am Freitag den 9. März Herr Gymnafialdirektor 
Nemus über „Deutschlands Wirtschaftskräfte", am 
Mittwoch den 14. März Herr Vikar Ehylarecki 
über „Deutschlands Finanztraft" und am Sonntag 
den 18. März, abends 8 Uhr, Herr Schulrat Kra- 
jervski über „Unsere Reichsbank im Kriege". Ein­
trittsgeld wird nicht erhoben.

r Graudenz, 6. März. (Verschiedenes.) Die 
Stadtverordneten werden demnächst in die Be­
ratung des neuen Etats eintreten. Eine Erhöhung 
der Gemeindesteuern ist trotz der Schwere der Zeit 
erfreulicherweise nicht vorgesehen, sodaß wie im 
Vorjahre an Eemeindeeinkommensteuer 225 Pro­
zent zur Erhebung gelangen dürften. — Ertrunken 
rn der.Weichsel ist gestern Nachmittag durch Ab­
gleiten vom Eise in die offene Fahrtrinne der 
11 Jahre alte Schüler Manikowski aus der Ober- 
bergstraße in Graudenz. Die Leiche konnte bis 
heute nicht geborgen werden. — Eine raffinierte 
Straßendiebin ist hier in der angeblich aus 
P r. Stargard Zugereisten M. Damrakowski er­
mittelt und verhaftet worden. Sie betrieb es als 
Sport, auf der Straße vor belebten Geschäften vor­
übergehenden Personen die Handtaschen fortzu­
reißen und auch Kinder dazu zu veranlassen, ihr 
Pakete zur Aufbewahrung anzuvertrauen, wahrend 
sie die Kleinen dann bat, einen Gang für sie zu 
besorgen. Kehrten die Kinder zurück, war sie mit 
dem Paket verschwunden.

Elbing, 5. März. (Ein betrübender Unalücks- 
fall) ereignete sich aus der Mühle des Mühlen- 
besitzers Dröse in Lenzen. Sein 16jähriger Sohn 
hatte sich auf einen Windmühlenflügel begeben, um 
Ausbesserungen vorzunehmen, als er plötzlich aus- 
glitt und aus einer Höhe von über 10 Meter zur 
Erde stürzte, wo er auf dem hartgefrorenen Erd­
boden besinnungslos liegen blieb. Es ist wenig 
Hoffnung vorhanden, daß der Verunglückte mit dem 
Leben davonkommt Es ist dieser Fall umso schmerz­
licher, als der älteste Sohn gefallen und der zweite 
im Felde steht.

Praust, 5. März. (Vom Tode des Ertrinkens 
gerettet) wurden die 7- und 9jährigen Kinder Erich 
und Kurt des im Felde stehenden Molkerei- 
verwalters Ju liu s  Zallmann. Die Kleinen waren 
an der Uferböschung der Radaune ausgeglitten und 
ins Wasser gestürzt. Dem Molkereigehilfen Viktor 
Karczewski und dem Besitzer Kaltenbach aus 
Bösendorf gelang es, die Knaben berauszuziehen 
und den Kindern das Leb^n zu retten.

Dairzig, 2. März. (Verschiedenes.) Landes­
hauptmann Frhr. Senfft v. Vilsach konnte heute 
seinen 86. Geburtstag begehen. - -  Landesrat 
Schönemann-Danzig, der als Hauptmann seit An­
fang des Krieges mit kurzen Unterbrechungen im 
Felds war, ist zum Bahnhofskommandanten in 
Warschau ernannt worden. — Die heimliche Ein­
führung von Lebensrnitteln nach Danzig in Form 
von Reisegepäck ist noch immer außerordentlich im 
Scbwunge, sodaß sich die Landräte der umliegenden 
Kreise, neuerdings auch der Landrat des Kreises 
Danzig-Höhe, zu ganz energischen Maßnahmen ge­
nötigt sehen, die in der Hauptsache in oft recht über­
raschenden Untersuchungen nicht nur auf den Bahn­
höfen, sondern auch auf den Zufahrtstraßen bestehen 
und zahlreichen Land- und Stadtleuten zum Ver­
hängnis geworden sind. I n  der Hauptsache werden 
dabei Schweine- und Kalbfleisch in frischem Zu­
stande, Geflügel, Butter» Eier und Hülsenfrülbte 
beschlagnahmt, vereinzelt auch Seife und Zucker. 
Ganz abgesehen davon, daß die Lebensmittel zu­
nächst beschlagnahmt und zum allgemeinen Nutzen 
verwendet werden, setzten die beteiligten Personen 
sich in den meisten Fällen auch Strafverfahren aus, 
die umso schwerer ausfallen, falls die beschlag­
nahmten Mengen einen wucherischen Handelsbe­
trieb erkennen lasten, der womöglich noch durch 
Mittelspersonen ausgeführt ist. Mehrfach ist auch 
reckt wertvolles ..Reisegepäck", wohl in Aussicht 
unmittelbar bevorstehender Beschlagnahme, einfach 
im Stiche aelasten und als Eiaentum verleugnet 
worden. Wenn -ei den Feststellungen bei der 
größeren Zahl von Händlern, die in Frage kommen, 
manchmal Personen unbehelliat durchkommen, die 
Lebensrnittel zum eiaenen Gebrauch eingekauft 
haben, so sollen auch diesen die Waren abgenommen 
werden, falls sie unter Verletzung der bestehenden 
Vorschriften einaekauft sind. — Eine Vrovinzial- 
Obst-An- und Verkaufsstelle soll in Danzig er­
richtet werden. Um diese Einricktuna bemüht si 
besonders Herr Landrat Auwers-Stuhm.

Dairz?a, 5. März. (Ein Nachruf der Harvard- 
Universität für Profesir"' Münsterberg) Die Fa­
kultät für Kunst und Wissenschaft an der Harvard- 
Universität in Amerika hat ihrem verstorbenen 
Mitglieds Professor Münsterbera (einem geborenen 
Danziger) einen Nachruf gewidmet, der sich durch 
gerechte Anerkennung nicht nur der wissenschaft­
lichen Verdienste, sondern auch des Charakters des 
Gelehrten auszeichnet. Diese Tatsache verdient um 
so mehr Anerkennung, als Münsterbera sein 
De"ttchtnm in Amer^a kraftvoll vertreten hat.

Königsberg, 6. März. (Der preußische Staats- 
kommiffar für Ernährungswesen) Unter'staats- 
sekretär Michaelis, ist bier ein^eft-often.,

r Argenan, 6. März. (Verschiedenes.) Die 
Sammlung für die Soldaten- und Mannetzeimo 
ergab bier den schönen Betrag von 226 Mk. — Die 
Hin^enburä-Sveckspende ist hier bisher auf 70 Ztr. 
gestiegen, gewiß ein anerkennenswertes Eraebnis. 
an dem außer dem Landwirt aber auch der Beamte 
und kleine Mann seinen reichlichen Anteil hat. - -  
Eine hartnäckige Hausdiebin ist das Dienstmädchen

Vr. ZleUnski von hier. Wce sckon früher, so stahl 
sie auch ihrer jetzigen Herrschaft eine Anzahl wert­
voller Sachen, sodaß polizeiliche Anzeige erstattet 
wurde. Bei einer Haussuchung in der elterliche« 
Wohnung wurden sogar noch Sachen vorgefunden, 
die von etwa 3 Jahre zurückliegenden Diebstähle« 
herstammen. Außerdem wurde auch ein Betrag von 
über 100 Mk. in kleinem Gelde zutage gefördert» 
was wiederum als Beweis dafür dient, daß von 
vielen in unverständlicher Weise das Geld aus 
dem Verkehr zurückgehalten wird.

L Fordon, 8. März. (Volksunterhaltungsabend.) 
Auf Anregung des Magistrats fand gestern Abend 
im Schützenhause ein Volksunterhaltungsabend 
statt, der zur Vorbereitung auf die 6. Kriegsanleihs 
dienen sollte. Die Geistlichkeit und die Lehrer aller 
Konfessionen hatten sich in den Dienst der guten 
Sache gestellt, und so konnte den überaus zahl­
reichen Zuhörern ein genußreicher Abend geboten 
werden. Geigen- und Waldhornsolos, gemeinsame 
und Quartettgesänge, Eedichtvorträge und ein 
Theaterstück sorgten für eine angenehme Abwechs- 
lnng. Vikar Wloszczynski hielt einen von inter­
essanten Lichtbildern und Ziffernmaterial beglei­
teten Vortrug über „Deutschlands F inanztraft» 
Was kostet der Weltkrieg uns und unsern Gegnern, 
wie werden die ungeheuren Summen, die er ver­
schlingt, aufgebracht, und wodurch unterscheidet sich 
unsere Art der Kriegsfinanzierung vorteilhaft von 
der unserer Gegner? Alle diese Fragen wurden i« 
gründlicher Meise erörtert. Den Zuhörern wurds 
ferner ein weitgehender Einblick in die Maschinerie 
der „Finanzierung des Krieges" geboten. Der 
Vortrug, der neben der Schilderung des Hergangs 
der Anleihebegebung noch die Schwierigkeiten der 
technischen Seite der Anleihebegebung streifte, 
fesselte zusammen mit wohlgelungenen Lichtbilder« 
das Interesse der Zuhörer bis zum Schluß. An­
gesichts der riesigen wirtschaftlichen Kräfte unseres 
Volkes, seiner rückhaltlosen Bereitwilligkeit zu- 
Zeichnung der Kriegsanleihe, bemerkte der Redner 
am Ende seiner Ausführungen, find alle Gerüchts 
von Zwangsanleihen oder der Beschlagnahme vo« 
Sparguthaben barer Unsinn. M it vollem Ver­
trauen wird vielmehr jeder Deutsche auch künsti« 
des Reiches Kriegsanleihe freiwillig als best« 
Kapitalsanlage erwerben.

8 Cnesen, 6. März. (Ein Opfer der Kälte. 
Geldspende.) Tot aufgefunden wurde auf des 
Chaussee in der Nähe vom Talsee eine unbekannt- 
besser gekleidete Frau; dieselbe ist wahrscheinlich 
der strengen Kalte zum Opfer gefallen. — Dtt 
Deutsche Viehverwertungsgenossenschast Gnesea h«r 
6000 Mk. für wohltätige Zwecke gestiftet.

Lauenburg, 1. März. (Umfangreiche GeinÄA 
anbau.) Die Stadt beschloß, auf dem Lebamoor 90 
bis 40 Morgen Gemüse in diefem Jahre anzubauA 
und bewilligte für Sämereien, Dünger upo. 10DOS 
Mark.

rokalnachrichten.
Zur Erinnerung S. März. 1910 ErM m nuE

der ParHerfoste Vaux. 1918 Beginn der Verhörs 
Lungen oetr. Gebietsabtretung seitens Österreich- 
an Italien . 1914 Verhängung der griechisch^ 
Blockade über Santt Quaranto in Nordepiru*' 
1912 Erwärhlung Dr. Kaempfs, Doves und DH 
Paasches zum deutschen Reichstagspräsidvum. IM  
f  G.. Caseti, bekannter italienischer Asrikaforfch^ 
1901 -j- Freiherr von Stumm-Halberg, bekannt^ 
deutscher Industrieller. 1897 f  Emil RitLershaU- 
hervorragender lyrischer Dichter. 1864 Gefecht «rr» 
den 
Dio- 
der

Thor», 7. MLr, 191?-
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  R e i c h s p « ^

V e r w a l t u n g . )  Versetzt ist der Oberpostsekret^ 
Poppe von Danzig. Oberpostdirektion, nach BerU^ 
Reichspostamt. Die Prüfung zum Telegraph^ 
assistenten hat der Telegrapyengehilfe Ju lius *

— ( P e r ) o n a l i e n  v o n  d e r  O L e r z o ! ^
V e r w a l t u n g . )  Versetzt ist der Zollsetreta» 
Görke von Elbing nach Thorn; ernannt find ^  
Zollaufjeher Gamser in Konitz zum Zollasstste«»^ 
ebendaselbst, der Zollaufseher Nitschke in L r E  
zum Zollassistenten ebendaselbst. Dem ObersA 
kontrolleur Fischer in Sttasburg ist der Aintsttt* 
„Zollinspektor verliehen worden. ^

— ( Ö f f e n t l i c h e  B e l o b i g u n g e n . )  W  
Arbeiter Matthäus Weiland in Zempelburg * .  
am 3. Januar die 5 Jahre alte Marie Kanneuver» 
ebenda mit Mut und Entschlossenheit vom
bezw. Erstickungstode gerettet. Ferner hat ^  
Schiffertochter Klara Cichy in Brombera ^  
24. Ju li 1916 das Kind des Steuermanns 
Kolwasinski mit Mut und Entschlossenheit vo
Tode des Ertrinkens im Weichselstrom bei 
gerettet. Beiden Lebensrettern spricht der 
rungsprästdent in Marienwerder eine öffenU ^ 
Belobigung aus. n ,

— ( G r ü n d u n g  e i n e r  S t a d i e n g e s e *  
scha l t  z u r  E i n f ü h r u n g  d e s  S e i d e  
b a u e s  i n  d e r  P r o v i n z  W e s t p r e v v s  
bezw.  i m B e z i r k  d e s  17. Ar  m e r k o r ?  
Auf Anregung der deutschen Seidenbau-GeseMA^ 
Berlin und des deutschen Seidenbau-Verb«^»
Dresden hat das stellv. Generalkommando 
zu Danzig unter Mitwirkung der westpr Land»> 
schaftskammer die Gründung genannter 
gesellschaft veranlaßt. Frühere Versuche ZU* 
führung der Seidenraupenzucht in DeutsDi^A

können, so ist dies darin begründet, daß 
neuerer Zeit namentlich in Dänemark, wo vls ^  
matischen Verhältnisse nicht günstiger stnd 
uns, den Maulbeerbaum, dessen Laub die Nah? j 
für die Seidenraupe liefert, durch zweckmav^ 
sstrauchförmige) Kultur mit Erfolg a n b a u t ! ^  
man ferner glaubt, in dem Laub der Schw arM »^ 
(Scorzonera), einer Pflanze, die bei uns tze- 
gedeiht, einen brauchbaren Ersatz für das La«v ^  
Maulbeerbaumes gefunden zu haben; und 
durch eine vorangehende mikroskopische

begegnen kann. Endlich glaubt man durch^fs 
führung der ..Staffelzucht" — bei welcher im 
eines Sommers mehrere Generationen Raupe



die
ge-

ieii^'^prailventen in Danzig. Es wird als Ab. 
der »Er Landwirtschaftlichen Versuchsstation
Veriu^«kt^^.?ErM astslammer zu Danzig eine 
Eie  ̂ Em Seidenraupenzucht eingerichtet.
,) der Anstalt sind etwa folgende:
mr d,k ZErkonal derselben hat sich selbst zunächst die 
>tn,u<>in» Erdrnraupenzucht erforderlichen Kenntnisse 

L Z E  M «-rung der

«ickek? b°ld zur Musterzuchtanstalt zu ent-
^ ^ b b ild u n g  von Leuten, namentlich 

rauven bis bereit sind. sich der Seiden­
er ^  widmen, falls sich dieselbe nach den
c) Erfahrungen als rentabel erweist:
weito^Eerfen wrt Rat und Tat bei der Einrichtung 
den Seidenraupenzuchten in der Provinz. Von
Mtatt ^  uach;ten Jahre an dieser yeidenzucht- 
NelKp-?*^Eenen Resultaten wird es abhängen,

ZZLLL"L«'»'''
p r? ,.1 ? E r  V e r b a n d  k a t h .  L e h r e r  West  
ês N n 'U ^ ^ '^ b itz  Danzig, hielt unter Leitun 

wtern- Lers K a m u l s k i  eine Sitzung ab, in der 
djx N ^ r^ I le n  beraten wurden. Zunächst nahm 
des y sammlung Kenntnis von dem Heldentods 
c>ez ^ch^ftführer« des kath. Lehrerverbandes 
2 r t s w .Ä ,^  Reiches, Lehrer Tieseubach. Der 
des N>I,E!N Tuchel hat seine Tätigkeit für die Dauer 
^lok «^1 eingestellt. Die Versammlung Le. 
i-en, '» L "  dem We s t p r .  L e b r e r v e r e i n  und 
^ n t u . ^ "  Preußischen Lehrerverein in eine 
Ichlvd-n Eli e n g e m e i n s c h a s t  zu treten. Vs- 

,u>urde ferner, eine Eingabe wegen Zu- 
)ur 2. Lehrerprüfung der preußischen Ab- 

Der weiteren Veranlassung zu überweisen,
sich des Ortsvereins Oliva-Zovpot hat

Der 1. Vorsitzer ist Lehrer Busch« 
»Lebr^ ^wgehsnd erörtert wurden die Themen:
dix Rit„Eus Staatsbeamte und Schulmeste", sowie

Tikor1*?^ugt eine Besprechung mit dem Oberst 
ÄZir die Heeresfrage. Sikorski sagte u. cu:
der Menschenmaterial, um eine starke,
Ie inp , Nation würdige Armee auf die

Es stehen uns die ganz intakten 
1915. 1916 und 1917 und die gewaltige 

aug verschiedenen Gründen Zurückgestell- 
lvhre zwischen dem 22. und 26. Lebens­
art, alle alteren Jahrgänge vom 86. Jahre
Aren Bonden Russen noch garnicht einberufen 
§our>/v„ Verfügung. Außerdem wurde in einigen 
?usse^bments auch der Jahrgang 1914 von den

^ rrar. ^nvem man Schaffung einer 
^hlreichen regulären polnischen Ärmse 

werde man zunächst mit der Werbung von 
M»,,""gen anfangen. Ein Aufruf des proviso- 
^irmrrr ^ a tsra te s  mehrere zchntausend^N if^^^ .^aeben . welche die Kaders der ersten 

p- ausfüllen und die Bildung neuer

^s 'a^^rungen ihres Hersonals ihr Eriche
?hn's^E eines einzigen 
r ^ a u -^ u g e n  ihres Pe 

werteres eingestellt

mit
von

inen

A ° ^ » * t t b i g t «  S c h u l s t e l l e n . )  Die allei- 
k̂e>g j-Lehrerstellr an der Volksschule zu Boggusch, 

Mgt >!5Eremverder, wird zum 1. Mai 1917 er» 
- ^ 2  alleinige so. Lehrerstelle an der Volks- 

s l^anuschau. Kreis Rolenberg, wird zum
^  M  M 7  erledigt. Eine kath. Lehrerstelle an 

Stadtschule in Riosenburg, Kreis Rosen. 
-°"rd zum 1. April 1917 erledigt. Die Be- 

zu bedienen, ist erwünscht
-------- an der Volksschule zu Nel-

Lobau, wird zum 1. Jun i 1917 erledigt.

Briefkasten.
L 'milchen Anfragen sind Name Stand imd Adresse 

Seltener, d-utlich anzugeben Anonyme Anfragen 
ka men nicht beantwortet werden.)
Kauf bricht den Mietvertrag nicht; der 
n der Mieter mit dem vorigen Haus- 

^gesed?» EsKlosien hat, gilt also weiter bis zum 
K-!»" Termin. Aus Ih rer Mitteilung geht 

EbgeigA°or, gf, her Vertrag, der wohl inzwischen 
Nr von Ihnen als jetzigem Hausbesitzer
» M ^ '^?E igend  verlängert oder durch einen 
A?ii>en irt ^eMoffenen neuen Vertrag ersetzt 
!^Sert r'^ M  der Vertrag stillschweigend ver- 
E'eit^' ^  Siu er in allen seinen Bestimmungen

i>»s
k->I

^lNAelrerschelmmgen im März.
o n n r  tritt am 21. März vormittags in 

ieud».^E" des Widders und markiert damit den 
Astell Obigen Einzug des Frühlings. Ih r  

in . d e g  über den Himmelsäauator macht 
^  Zunahme der Dauer des Tageslichtes
'°ng b« ' Stunden sehr deutlich geltend. Zu An- 
Nd gio ^ ^ u a ts  geht die Sonne bald nach SV- Uhr 

Twde um 6'/- Uhr unter.
Nr ^  ^."Uptlichtgestalten des M o n d e s  können 
^  z. „'"iIerrden Tagen beobachten: Vollmond 
Nd Etztes Viertel am 16., Neumond am 23. 
Eieildg ^  Viertel am 30. März. Am 3. März 

'-d, wie wir im „Sirius" vorausberechnet 
^  Zi', °>sf.biern Delta in den Zwillingen von 8'/L 

^ an, "dends voür Monde bedeckt werden, 
k "dep ^"d 17. März finden in den Morgen- 
^h>Nenk?^tere Sternbedeckungen statt. Die Zn- 
»!""eten " ^  unseres Begleiters mit den großen 
oÜ* Cgt,, "EErden sich an folgenden Tagen ereignen: 

Zz "Eh am 4. und 31., mit Venus und Merkur 
DkS,, * Mars am 23. und mit Jupiter am

den Erscheinungen in seiner Trabanten-Ist, nicht irgendwelche anderen goldenen chegenfländewenig von
weit zu verfolgen. Hiernach ist da« Studieren des 
S a t u r n s  umso interessanter, der zwischen dem 
Trotzen Bären und dem Orion unterhalb der Zwil­
linge jetzt sehr leicht aufzufinden ist. Es bedarf 
eigentlich kaum des Hinweises, datz dieser Wandel- 
stern wegen seines einzigartigen Ringsystems das 
Interesse des Freundes der Sternforschung ganz 
besonders verdient. Die übrigen Planeten Merkur, 
Venus «ist» M ars stehen gegenwärtig im Dämme­
rungsbereich des Tagesgestirnes und sind daher 
unsichtbar.

Aus der Welt der K o m e t e n  ist nichts neues 
zu melden, zumal ein von Melllsh entdeckter 
Haarstern, der im Ausland fehlerhaft beobachtet 
worden war, bei uns nicht hat wiedergefunden wer­
den können, fodaß auch seine Bahn um die Sonne 
sich nicht befriedigend durch Rechnung sichern ließ

Unser« Wanderung am F i x s t e r n h i m m e l  
wollen wir auf eine Zelt verlegen, wo der helle 
Hauptstern des Trotzen Löwen, Regulu», den Meri 
dian überschreitet. Wir bemerken dann unter ihm 
das sehr ausgedrhnte Sternbild der Wasserschlange, 
in dessen Nähe sich dem nach Südosten gerichteten 
Blick das Bild des Raben leicht einprägt, über 
diesem zeigt sich die Jungfrau mit dem „Ähren 
stern" Spika. Die Gegend des Scheitelpunktes wird 
von dem Trotzen Bären eingenommen, dessen sieben 
hellste Sterne auch als Himmelswagen bezeichnet 
werden. Die Deichsel dieses rückwärts fahrenden 
Wagen« weist das Aug« auf den roten Hauptstern 
Arktur im Bärenhütet oder Bootes, an den sich der 
Halbkreis der nördlichen Krone anschlicht. Tief am 
Nordost-Horizont fesselt noch ein Heller Stern, Weg« 
in der Leier, den Blick. Im  Nordwesten neigt sich 
das Sternbild der Andromeda zum Untergänge, 
über der wir polwärts ihre mythische Mutter Kassi 
opeia erblicken. Am Westhimmel nehmen wir all­
mählich Abschied von den prächtigen Bildern des 
Mnterhimmels, in erster Linie von dem gewaltigen 
Orion mit seinem „Trotzen Hunde", dessen Haupt 
stern S irius nahe dem Gesichtskreis stark funkelt, 
dann vom Stier mit den Sterngruppen der Ple- 
jaden und Hyaden, sowie den Zwillingen Kastor 
und Pollux. Der darüber befindliche Fuhrmann 
mit der aus dem Altertum unter dem Namen 
„Stern der Sterne" bekannten Kapella wird jedoch 
auch noch in den nächsten Monaten zu sehen sein.

Haus und Mche.
Kriegsrezept: Sättigende Brotsuppe. Man kann 

dazu alle Neste von schwarzem uns weihem Brot 
nehmen, die man etwa Z4 Stunde in kaltem Wasser 
weichen läßt, dann bringt «man sie in die Brühe, 
der man etwas Salz zugefügt hat, zum Kochen. 
Nach etwa halbstündigem Kochen treibt man sie 
durch ein Haarsieb. Nun gibt man in Scheiben ge­
schnittene AkohrrÄüen und einen Selleriekopf dazu 
sowie etwa vorhandene Gemüsereste, einige gerie­
bene Zwiebeln, etwas Lauch, Porree, und geschälte 
gewaschene und in Stücke geschnittene Kartoffeln. 
Mau läßt nun alles so lange kochen, bis die Kar­
toffeln und Mohrrüben gar sind. Man kann auch 
Pellkartoffeln hineinschneiden, die Mohrrüben 
fortlassen und nur Temüsereste hineingeben, mit 
einem Würfel kräftigen und Geschmack würzen. 
Diese Suppe ist nahrhaft, wohlschmeckend und macht 
satt. (Mitgeteilt aus der neuesten Nummer der 
Wochenschrift „Fürs Haus". Dieses in der Fa­
milie sehr geschätzte B latt ist für vierteljährlich 
2 60 Mark, mit Schnittmusterboaen 3,25 Mark durch 
alle Buchhandlungen und Postanstalten zu be­
ziehen.)

rs,

^Eltig^den großen P l a n e t e n  sind nur die ge-
beiden Vertreter dieser Gattung von 

ten. 
rntei

leg Widders aufzusuchen. Wegen seines 
"des sind jetzt nur noch verhältnismäßig

«Ntikyxn . "eisen Vertreter dieser Gattung von 
r>"dit» leicht zu beobachten. Zunächst ist der 
r- es >.* Abendhimmel unterhalb des Stern- 
^ e i r ° .7 -  Widders

Hans und Landwirtschaft.
Vermehrung der Kartoffeln in gärtnerischen 

Betrieben durch Stecklinge. Der kgl. Gartenbau- 
dirktor Tutenberg, Gartendirektor der Stadt 
Altoaa, macht nach einer Veröffentlichung des 
preußischen Lanvmirtschaftsministeriums auf ein 
Verfahren der Kartoffelkultur aufmerksam, das 
von dem Eärtnereibesitzer Ziebuhr in Niendorf bei 
Hamburg vorgeschlagen und im verflossenen Jah r 
in verschiedenen Gärtnereien erfolgreich durchge­
führt wurde. Das Verfahren beisteht in folgendem?. 
Ende Januar und im Monat Februar breitet man 
im temperierten Gewächshaus bei 12 Grad R. die 
Saatkartoffeln aus. I n  einigen Tagen zeigt sich 
an gesunden Knollen die Keimbildung. Die an- 
gekeimten Knollen werden in entsprechenden Ab­
ständen in mit Erde gefüllte Kästen gelegt, mit 
Erde ganz bedeckt und in ein Vermehrungsbeet ge­
stellt. Belichtung, Feuchtigkeit und Wärme (12 
Grad N.) bringen die Keime bald zur Entwicklung. 
Sobald die Triebe 10—15 Zentimeter lang gewor­
den sind und die genügende Anzahl Seitenaugen 
ausweisen, werden sie entspitzt und im Vermeh­
rungsbeet ausgepflanzt. Später werden die 
Triebe noch einmal in 10 Zentimeter große Töpfe 
verpflanzt. Der verbleibende entspitzte Trieb an 
der Knolle treibt nun an den Seitenaugen aus; so« 
bald diese SeiLentriebe entsprechend entwickelt sind, 
werden sie wieder entspitzt, und wie angegeben zur 
Vermehrung verwendet. Auf diese Weise können 
von einer Kartoffelknolle 50 und mehr Kartoffel- 
pflanzen herangezogen werden, die ebenso hohe 
Ertrage bringen, wie die aus einer Knolle ent­
standenen. Die in den Töpfen befindlichen bewur­
zelten Pflanzen werden im Frübbeet unter Glas 
gehalten und nach E intritt günstiger Witterung 
ins Freie ausgepflanzt. Bei den Frühsorten 
„Sechswochen", „Paulsens Ju li"  und der Spär- 
kartoffel „Industrie" sind mit dem Stecklingsner- 
fahren gute Erfolge erzielt worden. Infolge der 
Kriegsverhältnisse sind die Betriebe vieler Gärtner 
stillgelegt oder wesentlich eingeschränkt; es ist 
dringend zu wünschen, daß sich diese auf das Steck­
lingsverfahren zur Kartoffel-Erzeugung verlegen/ 
und den gärtnerischen Kleinbetrieben namentlich in 
der Nähe der großen Städte das erforderliche 
Pflanzenmaterial liefern.

verschwindender Gold.
Vielfach wird jetzt gefragt, warum die Eold- 

ankaufsstellen der Reichsbank in erster Linie zur 
Ablieferung der Nhrketten auffordern, und warum

bevorzugen. Es wird zwar alle» angenommen, 
und je mehr Gold zur Reichsbank geschafft wird, 
desto bester ist es. Wenn aber zur Ablieferung der 
Uhrketten noch mit besonderem Nachdruck aufgefor­
dert wird, so hat dies feine ganz besonderen und 
wohlerwogenen Gründe. Abgesehen davon, datz ja 
die goldene Uhrkette in sehr zahlreichen Exemplaren 
vorhanden ist, und datz einst der Tag kommen wird, 
wo jene auffallen, die ihre Kette noch nicht abge­
liefert haben, spielt noch eine wirtschaftliche Ursache 
mit, die die möglichst schleunige Ablieferung als 
besonders wünschenswert erscheinen läßt.

Das Gold ist ein äußerst weiches Metall und 
nützt sich so rasch ab, datz es in reinem Zustande 
Überhaupt nicht zu Erbrauchsgegenständen verar­
beitet werden kann. Man legiert es deshalb, um 
ihm eine größere Härt« zu verleihen, mit Kupfer. 
Alle unsere Goldwaren bestehen aus einer der­
artigen Legierung von Gold und Kupfer; aber 
trotzdem ist ihre Abnützung noch ein« sehr große. 
Sie tritt besonders bei jenen Gegenständen auf, 
die infolge ihrer leichten Beweglichkeit auf einer 
Unterlage hin- und herschsuern. Man darf den 
Betrag dieser Abnützung durchaus nicht unter­
schätzen, und schon längst nimmt man sowohl in den 
Eoldwarenfabrtkcn wie in den Werkstätten der 
Eoldarbetter, wie auch im Goldhandel, sowie bei 
den Banken auf sie Rücksicht. So werden z. B. alle 
Säcke, in denen Gold transportiert wird, nach dem 
Gebrauch verbrannt. Aus ihrer Asche werden be­
trächtliche Mengen von reinem Gold wieder­
gewonnen, die sonst lediglich infolge der Ab- 
scheuerung verloren gehen würden. Man hat sogar 
sehr feine Verfahren ausgearbeitet, um au» der­
artigen Säcken und sonstigen viel mit Gold in Be­
rührung kommenden Gegenständen auch den letzten 
Nest des edlen Metalls zu entfernen. Nun wird 
auch von den Uhrketten fahrau», jahrein eine be­
trächtliche Menge von Gold weggefcheuert, da» da­
mit einfach aus unserem Wirtschaftsleben ver- 
schwindet. Es sei nochmals darauf hingewiesen, 
datz man den hier tnbetracht kommenden Betrag 
durchaus nicht unterschätzen darf. Er entzieht sich 
zwar zunächst unserem Auge, läßt sich aber mit Hilfe 
einer nur elnigermatzen feinen Wage nach verhält­
nismäßig kurzer Zeit durch das Gewicht feststellen. 
Trägt man eine Uhrkette etwa ein halbes Jah r 
lang und wiegt man sie dann auf einer feinen 
Wag«, so. läßt sich der Gewichtsverlust ohn« jede 
Mühe feststellen. Das abgescheuerte Gold befindet 
sich an den Westen, auf den Blusen, am Innen- 
futter der Röcke. Es laßt sich zwar auf chemischem 
Wegs nachweisen, ist jedoch mit dem bloßen Aug« 
nicht zu sehen — aber es ist verloren!

Diele Wenig machen ein Viel! Angesichts der 
Millionen von Uhrketten, die ständig getragen wer­
den. und angesichts ihrer Läng« gehen unserem 
Nationalvermögen täglich und stündlich nicht unbe­
trächtliche Eoldmengen verloren. Es handelt sich 
nun darum, diese möglichst schnell zu erfassen und 
weitere Verluste zu verhüten. Darum hat man in 
erster Linie zur Ablieferung der Uhrketten aufge­
fordert. Andere Goldsachen, die nicht getragen 
werden und ruhig im Schmuckkasten liegen, sowie 
Broschen, die durch das Anstecken fixiert sind und 
deshalb nicht scheuern können, sind weniger gefähr­
det. Das an ihnen befindliche Gold kann auch bei 
noch längerem Lagern nicht verloren gehen. Diese 
Tatsache braucht natürlich niemand zu hindern, auch 
Derartiges rasch abzuliefern. J e  schneller man 
aber die Uhrkette zur Goldankaufssielle bringt, desto 
mehr ist unserer Kriegswirtschaft damit gedient!

Nbr.

Mannigfaltiger.
( D a s  U r t e i l  i m P r o z e ß  S c h i f f ,  

mann. )  In  dem Berliner Prozeß Schiffmann, 
der nach viermonatigor Dauer am Dienstag zuende 
ging, verurteilte das Gericht den Angeklagten 
Schiffmann zu z e h n  J a h r e n  Z u c h t h a u s  und 
zehn Jahren Ehrverlust, ein Jahr sechs Monate 
wurden auf die Untersuchungshaft angerechnet. 
Gegen Frau Ahrens erkannte das Gericht auf «in 

Jahr sechs Monate Gefängnis unter Anrechnung 
von fünf Monaten Untersuchungshaft. '

( D e r  S t a n d  d e r  B e r l i n e r  P o c k e n  
e r k r a n k u n g e n . )  Entgegen den übertriebenen 
Gerüchten über den Stand der Pockenerkrankungen 
in Berlin wird aufgrund von Mitteilungen von 
maßgebender Stelle bekanntgegeben, daß bis Mon­
tag im Londespolizeibezirke Berlin im ganzen 85 
Fälle von Pockenerkrankungen sich ereignet haben, 
und zwar durchweg bei Personen, die mit Leuten, 
die in Herbergen und Asylen untergebracht waren, 
in Verühiuna gekommen sind.

(23000 M a r k  K l e i n g e l d  g e h a m ­
ster t .)  In  W e i m a r  wurde bei einer Geschäfts­
frau ein Betrag von 23 000 Mk. in allen mög­
lichen kleinen Münzen aufgefunden; die Summe 
wurde zunächst beschlagnahmt, und zwar aus dem 
Grunde, weil Steuerhinterziehung vorliegt.

( E i n  e M  i l l i an  e n er  b s ch o f t  der S t a d t  
D r e s d e n . )  Der Kaufmann Hepke hat der Stadt 
Dresden ein Vermögen van 3V« Millionen Mk. 
hinterlassen, das zu drei Viertel zur Förderung 
des körperlichen und geistigen Wohles der Dres­
dener Jugend dienen soll, während das letzte Viertel 
für andere gemeinnützige Zwecke verwendet werden 
soll.

( B o o t s u n f a l l . )  I n  M a i n z  ist infolge 
Motorschadens das Gouvernementspolizeiboot, 
mit vier Mann besetzt, -von einem Schleppzug 
gerammt worden und gesunken. Zwei Männer 
sind dabei umgekommen.

( S t u d e n t i s c h e r  V e  r z i cht  a u f B i s r  - 
t r i n k e n .  Eine» bemerkenswerten Beschluß hat 
die studentische Verbindung Wingolf in M a r ­
b u r g  gefaßt. Er lautet; I n  der festen Ueber­

zeugung, datz dem Daterkande in seinem schweren 
Daseinskampfe jedes Opfer zu bringen ist, erklärt 
der Marburger Wingolf, daß er in allen seinen 
Gliedern während der Kriegsdauer auf jedes Bier­
trinken sowie auf die Getränke, die aus Nahrungs- 
Mitteln hergestellt werden, freudig verzichtet, ohne 
damit die Abstinenzfrage irgendwie entscheiden zu 
wollen, um in der Stunde der Not wichtige Nähr» 
Mittel nicht zu Genußzwecken zu verwenden. Gleich­
zeitig fordert er die gesamten akademischen Kreise 
Deutschlands auf, sich seinem Vorgehen anzuschlie­
ßen.

( E i n e  S e l i g s p r e c h u n g . )  Wie au« 
R o m  gemeldet wird, verkündete der Papst vor 
der Sitzung der Riten-Kongregation einen Erlaß, 
der zwei Wunder der S c h w e s t e r  A n n a  v o n  
S t .  B a r t h e l e n y ,  Ordensschwester zu S t. 
Theresien in A n t w e r p e n ,  anerkennt. Der Ze­
remonie wohnten der spanische Botschafter, der bel­
gische Gesandte sowie viele Kardinäle und Prä» 
loten bei. I n  der Antwort auf die Begründung 
der Seligsprechung pries der Papst die Tugenden 
der Schwester Anna und betonte, daß da» Gebet 
für das Leben der Christen überall und immer 
notwendig sei. Er schloß: Lastet uns den Segen  
Gottes auf den Karmeliter-Orden, auf Spanien, 
das Vaterland, und Belgien, das Adoptiv-Datek» 
land der Schwester Anna Herabflehen.

( Er dr ut s c h  a n  d e r  E i s e n b a h n l i n i e !  
A n c o n  a—N o m.) Au» Verhandlungen des Pro, 
vinzialrate» in Ancona geht hervor, datz die Eise«, 
bahnlint« Ancona—Rom durch einen Erdrutsch bet 
AlLacino, SS Kilometer von Aneo-na, unterbrochen 
ist. Die Wiederherstellungsarbeiten erfordern 
mehrere Monat«.

( P a r i s e r  D e r u f s e s f e r . )  Seit in Part» 
die Verordnung inkraft getreten ist, nach der in 
den Restaurants nur je zwei Gerichte an ein« 
Person abgegeben werden dürfen, kann man an 
diesen Orten oft «ine recht eigentümliche Beobach« 
tung machen. Man steht nämlich, wie „L'Oevre* 
berichtet, da und dort einzelne Gäste sitzen, di« 
ihr Mahl mit mehr Hartnäckigkeit als Appetit zn 
verzehren scheinen. Nachdem sie die zwei ihnen 
zustehenden Gerichte mühsam hinuntergewürgt 
haben, rufen sie den Kellner heran und fragen 
ihn in vertraulichem Flüstern, ob er ihnen nicht 
noch eine dritte Speise auftragen wolle. Verneint 
der Kellner dies der Verordnung gemäß, so seufzen 
sie erleichtert auf, bezahlen und gehen. Läßt sich 
indes der Kellner bewegen, ihnen ein drittes Ge­
richt vorzusetzen, so lasten sie augenblicklich den 
Wirt kommen und nehmen diesen in hohe Geld­
strafe. Diese Gäste sind nämlich von der Regierung 
besoldet« Privatdetektivs, die die Bofolgung der 
Eßvorschriften zu kontrollieren haben. Jedenfalls 
müssen diese Esser aus Beruf über erstklassige Der- 
daungsorgane verfügen; denn jeder von ihnen ist 
verpflichtet, sowohl mittags wie abend» mindesten» 
drei verschiedene Restaurants zu besuchen!

( G e s u n k e n e r  e n g l i s c h e r  D a m p fe r .) , 
Der „Niemve Rotterdamsche Eourant" «fährt a»»s 
D a t a  v i a ,  daß nach einem Bericht an» Meda< i 
der englisch« Dampf« „ P e r s e u  s", 6728 D^R -T , 
der sich auf dem Wege nach Delhi befand, in der 
Nahe von T o l o m b o  gesunken ist.

( D i e  B r i l l a n t e n  a u s  B l u t . )  I n  welch 
ungeheurer Weise A m e r i k a  an dem bisherigen 
Kriege verdient hat, da» kann man am besten 
aus der riesigen Zunahme der Einfuhr an Dia­
manten und Edelsteinen ermessen. Nach der hol­
ländischen Zeitung „Het Centrum" betrug dir 
Diamanteneinfuhr nach den Bereinigten Staaten  
1914 19 276 591 Dollar. 1915 25 995 804 Dollar. 
1916 51482 262 Dollar. Die letzte Ziffer ist di« 
höchste, die jemals überhaupt in Amerika erreicht 
worden ist. S ie  spricht deutlicher als alle andern 
"ahlen für den Riesenprostt der amerikanischen 

riegslieferanten.
( B ö r s e n w e t t e n . )  D «  Abbruch der diplo­

matischen Beziehungen zwischen Deutschland und 
Amerika hat an der Börse in N e w y o r k  ein wah­
res Wettfteber hervorgerufen. Man wettet auf 
den Krieg, desien Chancen gegenüber denen des 
Friedens das Verhältnis von 3 : 1 znm Ausdruck 
bringt. Die Jobber von Neywork üben damit nn< 
ein Spiel, dar bei den Kollegen der London«! 
Börse seit geraumer Zeit schon leidenschaftlich be­
trieben wird. I n  seiner „Geschichte der London« 
Börse" berichtet John Francis, datz er dort schon 
im 17. Jahrhundert, wenn ein stadtbekannt« 
Mann in London erkrankte, gang und gäbe war, 
auf das Leben des Patienten Versicherungen abzu» 
schließen, deren Pramiensätze an der Börse nach 
den Aussichten der Heilung schwankten, die map 
aus den veröffentlichten Bulletins herauslas. Di« 
Tageblätter aber veröffentlichten neben den Kur­
sen an der Börse gehandäten und notierten! 
Werte auch die Kurse dieser WettprLmien. M ap 
kann sich denken, welchen Eindruck es auf den P a ­
tienten machen mntzte, dem es gelungen war, sich 
hinter dem Rücken des W ärters eine Zeitung zp; 
verschaffen, wenn er dort las, datz sich „sein Zu­
stand in bedenklicher Weise verschlechtert hab«, w a s ! 
auch daraus hervorgehe, datz an der Börse eins , 
Versicherung auf sein Leben nur noch zu dem 
hohen Satz von 90 Prozent abzuschließen fei.*- 
Zurzeit des ersten Kaiserreichs mar es in London 
üblich, Versicherungspolicen auf das Leben Na­
poleons zu nehmen. Man hielt dieses Leben seit 
dem Jahr« 1804 für schwer gefährdet, und wi» 
schlecht man den Gesundheitszustand des Kaiser» 
in der Öffentlichkeit beurteilte, geht deutlich dar au« 
hervor, daß man für eine eimaHrig« Versicherung! 
einen Prämiensatz von 1000 Mark zahlen mutzte. 
Während seiner ganzen Regierungszeit wurde Na­
poleon von den Wettlustigen wie ein schwerkrank« 
Mann bewertet, besten Leben man nur noch auf 
55 Prozent einschätzte. Ähnlich liegen die Dinge w  
Wallstreet: nur das es der Frieden ist, den man 
heute als Kranken bewertet.

ZK

Deutsch« Wort».

Der Mensch lebt und besteher 
Nur eine kleine Zeit,
Und alle Welt vergehet 
M it ihrer Herrlichkeit.
Es ist nur Einer ewig und an allen Ende«, 
And wir in seinen Händen!

M a t t h i a s  T k a n d t » » ,



VaterlandWer Hilssdieilst.
Aufforderung des Arkgsaurts zur freiwiMgen Meldung 

gemäß Z 7. Abf. 2 des Gesetzes über den vaterländischen
Hilfsdienst.

Hilfsdienstpflichtige werden zur Verwendung bei Militärbehör­
den und Zivilverwaltungen im besetzten Gebiet für folgende Be- 
schäftiguugsarten gesucht:

1. Gerichtsdienst,
2. Post- und Telegraphendienst,
3. Maschinen- und Hilfsschreiber» Botendienst,
4. Technischer Dienst,
8. Kraftfahrdienst,
6. Bahn- und Speditionsdienst,
7. Bäcker und Schlächter,
8. Handwerker jeder Art,
9. Land- und forstwirlschaftNcher Arbeitsdienst,

10. Anderer Arbeitsdienst jeder Art,
11. Pferdepfleger, Kutscher, Dlehwärter,
12. Sicherheitsdienst (Bahnschutz, Gefangenen- und Gefäng- 

nisbewachung),
18. Krankenpflege.

Hilfsdienstpflichtige mit französischen, vlämischen oder polnischen 
Gprachkenntnissen werden besonders berücksichtigt.

B is zur endgiltigen Ueberweisung an die Bedarfsstellen des 
besetzten Gebietes wird ein vorläufiger Dienstvertrag auf die 
Dauer von sechs Wochen bei zehntägiger Kündigungsfrist abgeschlos- 
sen.

Der Hllfsdienstpflichtige erhält freie Elsenbahnfahrt vorn Orte 
des Dienstantritt» bis zum Bestimmungsort und zurück, freie Be­
köstigung und Unterkunft, freie ärztliche und Lazarettbehandlung 
und freie Benuimng der Feldpost. Außerdem erhält er eine Bar­
vergütung in Höhe von täglich 2 bis 4 Mk. Im  Falle des Be­
dürfnisses werden außerdem Zulagen gewährt für in der Heimat 
zu versorgende Familienangehörige. Die endgiltige Höhe des Loh­
nes oder Gehaltes kann erst bei Abschluß des endgiltigen Vectra- 
ges festgesetzt werden und richtet sich nach A rt und Dauer der 
Arbeit, sowie nach der Leistung: eine auskömmliche Bezahlung 
wird zugesichert.

Bei der Auswahl der endgiltigen Beschäftigungsart wird nach 
Möglichkeit auf die Lebenshaltung, die Gesundheit, sowie auf die 
«bisherige Tätigkeit des Hilfsdienstpflichtigen Rücksicht genommen.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine Kriegsdienstbe- 
schädigung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird noch besonders 
geregelt.

Meldungen sind zu richten an die nächstgelegene Hilfsdienst 
Meldestelle. Die» ist in:

Danzig, Thorn, Zoppot, Konttz der städtische Arbeitsnachweis, 
 ̂ Graudenz der gemeinnützige öffentliche Kriegsarbeitsnachweis, 

Dirschau und Marienwerder der Kreis-Arbeitsnachweis, 
Culmse« die öffentliche Arbeitsnachweisstelle,
P r . Stargard der amtlich« Arbeitsnachweis flir den Kreis 

P r. Stargard,
Tzerrk der Gemeindearbeitsnachwel»,
Stolp, Schlawe, Dütow, Rummelsburg die öffentlichen Ar- 

beltsnachweise.
Bereut, Culm, Karthaus, Neustadt, Putzig, Schkochau, 
Echwetz, Strasburg (Wpr.) und Tuchel Las königl. Land- 

ratsamt.
Es sind beizubringen r 

polizeilicher Ausweis, 
etwaige Mllitärpapier»,
Beschäftlgungsauswei» oder Arbeitspapiere, erforderlichen­

falls «ine Bescheinigung gemäß Z 9, Abf. 1 des Ges. 
über den vaterländischen Hilfsdienst (Abkehrscheln), 

Angaben, wann der Bewerber die Beschäftigung antreten
kann.

Kriegsamtstelle Danzig.
Unser

am Thorner U fer stehend, 
in  der Größe von 15 w  lang, 
8 m breit, 8,55 m hoch, ist

zu vermieten.
Reflektanten belieben sich zu 

wenden an

Limbnin M M W r l ,
Aktiengesellschaft, 

Danzig, Telephon 3078 u. 8079.

s iM tz l l lM  i > M M .
Uiste, (60 pck., für 28 Mari,

U c h i l m , A Ä " ,
Alste, (00 Pck., für 24 Mark,
ab hier, Leide Pulver fettlos, 
sofort abzugeben. Kassa im voraus 

oder gegen Nachnahme.

Posenerstr. 10, Telephon 856.

) » »krü in iill!

Anfledlllngs-
Grundstück.

Krankheitshalber w ill ich mein 
7k> Morgen großes Grundstück 
(Weizenboden), mitten im Dorfe 
und hart an der Chaussee gelegen, 
m it totem und lebendem Inven tar  
unter günstigen Bedingungen

preiswert verlauten.
Zu erfragen in der Geschäfts­

reise der „Presse",

U MleUiiMU
-N verkaufen.

Zu erfr. in d. Geschäftsstelle d. ^Presse-.

A e m t e r  K V M M U  M e  

U m .  M e r  P m m W
preiswert zu verkaufen.
__ _______________MeMenstraßs 180. 2.

(neu, Größe 42) für 65 Mk. zu verkaufen.
Zu erfragen in der GejchSsrsstelle der 

.Presse-.

(Eich.Sopha-Ambauj.kl. Sopha, 
Küchen-Tisch, Blumenkorb, gr. 
Vogelbauer, Nutzbaum, Kleider­
schrank, Vertikow, gr. und kl. 
Spiegel, Trumeaur, Schreibse­
kretär, Nachttische, Gaslampen, 
Krankenstuhl, Figuren,Wanduhr
u. a. m. zu verkaufen. Bachestr 16.

W e c k  >i!ii> Zucht
tzeG..iüchtif

van Brutus-Füllung, sehr e,folgre!cher 
Halbblüter auf Rennbahn. 9 Jahre, ca. 
l?0 em  stark und breit, tadellose Velne 
und Rücken, ohne Untugend.

zu verkaufen.
Hauptmann Sodönlelü,

Z. Zt. Zoppot. Parkstr. 27.

M l r . s M M W e i ! .
gute Speijeware, hat noch abzugeben 

__________in G a s ig a u  bei Toner.
Habe aute gejunds

Seeadella
letzter Ernte zu verkaufen.

Schönwatde b Thorn.

Saatwicke
gibt ab n G r ä m l i c h e n .

Eine LriWe,
fast neu. iür Einspänner billig zu ver­
kaufen. Wo. zu erfragen in der Ge- 
fchSsrsstelle der EPresss-

O s l b a n l l

s r r »

?»8eii !! «ÜtIIK8M K  I, kr.
4l!«vsteia , ^ rnK ^siäe  vartonstsm , örnunsdorss Ostpr^ v ro m - 
derx, Ouim ^ eo tp r., D n n riz  m it Oepovitevkasss l^nn^tukr, L ibinx,
Onsssn, O rauäevr, RobsvssIrL, lvsterburg. k^nnitr, LolbkCß, Lü o liv ,
Lrotosekin. ^nnckZberx n. W ., l.i88L L. Oslpr., dckansnburZ
IVsslpr., dlsrienvveräsr W sstpr., dlsm«!, 0 8 tvr0 äs Ostpr.. OZtrorvr», 
klLsLsvdurx, k lLvitsek, Lekneickemübl. Lebueeria L. ^  Ltolp,

Ddorn, lU s it .

L!r»Iz «tnlr, UsUsol», H ovn» , L n tn o , L-lba», 8LLr»,vr».
rrvLlr, 8»»ii»vlo«, HVarselraa, HVH»»,

Lvsseräsm A Z t k lS A k t t iK L L L S IH  rmtsr äsr I'frma:

O Z t d s n k  k ü r  N s n c k e S  u n c S  L e v i f e r b s  

O s r l e k n s k s s s s  O s L

w  L o v » »  uvä N l r r i z s t v l r

l M W  U  « m m .
v e r r i n s k LarsIolaxA! rn xllllstixvv Lväioxnvsssil,

r̂ockits !v (sakslläor Rsodmuix mit nvä obvs
d  Hotvrtaxeo,

c ß S s k o n tts r L

8 ) 6 8 6 ^ 3 4  N x̂otdeksvroxuNonwxov,

V S k A H Ü lS Ü  vvä ^orL»tU vcm V̂ortpupisrov»

Ü ^ G r K tM k T Ik  ^rvsdruvss vvä Vsrrrsltvvx von IVsrkpa- 
pwrvll sovlo xaars V orwvgovs-V ervaltuoxsa,

V L r iN Z S k S k  6«1äsodrLvkfLoder (8rss«), <N« vvtor ärsk- 
kseksm blitvsrsokluss äss LIisterv stvdov, in 
idrvn Trosor» ra dillixsn SLtrsn.

Dss /Or* ekLs «srrlvskrrsrr
-e-'stteLtLLLLsfsr «Anet »s/rr'L/eöto-d

r«kiWi«üöi'IS88llng M r »
T r N v L s r r s l D L S S v  2 3 .

OmchM-Omln r« Lbem.
E. G. m. «. H.

BermSgens-lleSersicht am 31. Dezember 181k.
k k ttv s .
An Kassa-Konto . . . . . . .  M . 28148.97

Reichsbank-Giro-KonLo . . . „ 55 296.01
PostscheS-Konto. . . . . .  „ 5884.66
Wechsel-Konto . . . . . .  „ 830637.94
Rückwechsel-Konto...........................  2 611.93
In k as so -K o n to .............................  „ 155.50
Konto-Korrent-Konto

( D e b i t o r e n ) ................................  ̂ 246 904.04
Konto-Korrent-Konto „8"

(Debitoren) ................................   539 906 31
Konto-Korrent-Konto „ 0 "  . . „ 7 948 —
A u s la g e n -K o n to ..................... .......  616.59
Vanken und Ver e i ne . . . .  „ 1361 937.16
Ost- und westpreußische Ver­

bandskasse ................................  5 600.—
Giro-Konto B erlin  . . . .  „ 8747.65
Kriegsanleihe-Verrechnungs-

K o n t o ..................................   „ 42138.83
Effekten-Konto . . . . . .  „ 39469950
Grundstücks-Konto. . . . .  „ 225627.54
F o rm u la r -K o n to .......................... „ 1.—
M obilien- und Utensilien-Konto „ 9 500 —

M . 3 765 765.22

Per Konto-Korrent-Konto
(Kreditoren) . . . .  . 

Konto-Korrent-Konto „8 "  
(Kreditoren) . . 

Scheck-Konto . . . .  
Depositen-Konto . . 
Spareinlagen-Konto . 
Reichsbank-Lombard-Konto 
Mitglieder-Euthaben „X"  
Mitglieder-Euthaben „L "  
Reservefonds-Konto .
Spezial-Re?erve . . 
Kriegsreserve . . . 
Effekten-Neserve . . 
Delkrederefonds . . . 
UntersLützungsfonds . 
Grundstücks-Neubau . 
Asservaten-Konto . . 
Hypotheken-Konto . , 
Lberhobene Zinsen 1917 
Gewinn- und Verlust 

(Reingewinn) . .

PSSLkVS.

M . 3995.87

 ̂ 45 62843
„ 865 930.30
„ 1355 725 —
„ 703 223.48

1 5 0 0 .-  
„ 371764.66
„ 41 483.21
„ 159 329.97
„ 72 193.65
„ 10 M0.
„ 5 2 1 0 .-
„ 8 985.40
„ . 6 342 50
„ 6 950.66
„ 395.30
^ 50 000.—
„ 4 845.30

52261.49
M . 3 765 765.22

M ttg lie d e r -B e w e g u n g .
Bestand am 1. Jannar 1916........................................ 703
I m  Laufe des Jahres sind eingetreten . . .  26

72g
Abgang durch A u stritt . . . . .  48

„ Tod . . . . . .  15
„ Ausschluß . . . .  1 64

Illttlikli - k t u K ^

Ein moderner, zusammenklappbarer

Kinderspoktlvagerr
mit Verdeck zu kaulen gelucht.

Angebote mit Preisangabe unter r .  
4 5 5  an die Geschäft-steile der

E in  M k s t t  ,
zu kaufen gesucht. M elltenstr

W ü lU lö R  W B l
9X 12  mit guter Optik zu kaufen §e>''  ̂

Angebote mit Preis unter 
an die Geschäftsstelle der -Dresse".

Grotze Posten

tauch Kalksandsteine) zu kaufe" 
gesucht frei Station Stallupöne"- 

Angebote mit Angabe der im ^  
fahr 1917 zur Verfügung §
Mengen nebst Probeueine stnd zu rtly 
an das

KrelMuaint 8WMBO
Bierkorken, 

Svitzkorken 1i, 
Weinkorken

such« große und kleine 
zu kaufen.

Sofortige Angebote mit 
erbeten.

w illenb erg  v ilp r-

N»l!Il«»lISlIk>IIli!k

Offizier facht zum L. 4. eins

6-ZimmerwohttttE
mit Bad und Nebenräurnen und 
Licht, möglichst parterre oder 1- 

Angebote unter 4 7 4  an dts 
fchäftsstelle der .Presse-.

Lilie r - s d t t l lU - l i l l lA k M s h H
zum t. 4. l7 gesucht. Vorstavt beoorj^, 

Angebote unter k .  4 5 4  an die 
fchäftslteüe der ^Presse-

r-lillllllkmohülllls SS«
Angebote unter 8 .  4 6 8  an die 

fchäftsstelle der .Presse-
Z.Ztmmeervohnurrg zum ^  

"  Angebote umer 4Z. S S L an »ts 
fchäftsstelle der ^Presse-. ^ - - < 4
L u c h s  zum l 4. 17 kleine G - T »  

von 1 kleinem Zimmer und 
Angebote unter 4 6 6  an m* 

fchäftsstelle der .Presse-.

U-hiiiiiiiislüiztd-tk..

Wohnung
Breitestratze 31»^

5  Zimmer, 3. Stock, mit Balkon, 
von sofort oder später zu vermiet^' ^

tzmü!. s - t im m M l
bisher von Herrn v r - .  1.
bewohnt, mit Bad reicht. Zube^.^pl. 
Etage, zum l. April 1917 zu oer^o 

Neust. M a r k t s

W e  L ls h m g . t . L l . . i B S
mU ZudehSr -o,„ l .  «. l7 z» .

Baderstk^

Wohnung.̂ .
8 Stuben. Küche. Zubehör, vorn 
au ruhigen Mieter zu vermieten. ^  

Baderstraße 5 .

S M M M e ^ - S t z r
iLchSue 4-Zim m erwohnung-  ̂ ,et^' 
v  mrt Bad, Gas, Balkon »"d '  zS 
Zubehör, zum 1. 4. 17, auch 
vermieten. Culmer Tbauste^. ^

Möbl. Zumnee. .
mit auch auch ohne Pension, ^  
zu vermieten. Baderstraße^> ^ 7  

-S ieg  möbl. W ohuzim .. f-r-. 
d '  v. l. 3. 17 zu oerm Gerechte s s ^ ^

mit Küchenbenutzung zu haben -  aß-l?  ̂
W aldbänschen.

8 gut mSbl. zimAkL.
in keler. ruhiger Lage. aus D »  >
Mädchenkammer, Aeller, Küche»»« ^

i oermieteir. «re"k.'
Wo. sagt die «velchäft,».

Thorn. im März 1917.
Mitglieder-Bestand Ende 1916 665

Der Vorstand.
«SttL .

Primaner »der bekund
indet gute Pension.  ̂ tzje ^

Angebote unter X .  4 4 7  üU
schäftsstette der «Press -.

Änaoe findet zu Oitern gute

Nkilßllll mi! imlieuanW
UNÜ stlenger Aufsicht. ^

Angebote unter 4 7 0  an 
fchäftsstelle der „Presse" erbeten ^ - - ^

Pferdestall und
von jetzt oder jpäter zu ^


